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Auſtern und Champagner“, die goldene Uhr in der Hand

„MorgenAusgabe.

Zeitung.
Jahrgang S 9.

gen Annahme ber der Expeditien
und allen AnnoncenErxpeditionen.
Fernſprechverbin mtt
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halle, Loivrigerſtrane 87.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag unternahm der Kaiſer einen Spazier

ang durch den Thiergarten, hörte dann den Vortrag des Chefse Geheimen Civilkabinets und nahm darauf Marinevorträge

entgegen. Abends nahm der Kaiſer an dem Diner beim Staats
und Finanzminiſter Dr. v. Migquel theil.

Der Kaiſer feiert heute die zwanzigſte Wiederkehr des Tages,
an dem er (9. Febr. 1877) zum aktiven Dienſte ins Erſte Garde
Regiment z. F. eintrat.

Der Miniſterialdirektor im Miniſterium für Land-
wirthſchaft, Domänen und Forſten, Wirkl. Geh. Ober
Regierungs-Rath Sterneberg, iſt zum Unterſtaats
ſekretär in dieſem Miniſterium, der Geh. OberReg.Rath
und vortragende Rath Dr. Thiel iſt zum Wirkl. Geh.
OberRegierungs-Rath und Miniſterial-Direktor der Abtheilung
für Domänen in demſelben Miniſterium ernannt worden. Dem
Miniſterialdirektor, Wirkl. Geh. Rath Dr. Michelly, gleich
falls im Miniſterium für Landwirthſchaft, ſind die Brillanten
um Kronenorden erſter Klaſſe verliehen worden. Se. MafeſtätW Kaiſer händigte dieſe Ernennungen, bezw. die Ordens-

aus zeichnung den Obengenannten am Sonnabend Abend beim
rn im Landwirthſchafts Miniſterium zu Ehren des Landes-

ekonomie-Kollegiums perſönlich aus.

Der „Königsb. Allg. Zt g.“ zufolge beſtätigt ſich
die von einigen Blättern angekündigte Verſetzung des Ober
präſidenten von Oſtpreußen, Graf Wilhelm von Bismarck,
nach Schleswig-Holſtein nicht.

Die verſtärkte Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes be
ſchloß bezüglich der Beſoldung der Univerſitäts Profeſſoren
Folgendes Das Grundgehalt beträgt für die etatsmäßigen ordent
lichen Profeſſoren in Berlin 4800 Mk., dazu kommen die Dienſt-
alterszulagen in ſechs Altersſtufen von 400 Mk. nach je vier Jahren.
An den übrigen Univerſitäten beträgt das Grundgehalt 4000 Mk.,
dazu kommen Dienſtalterszulagen in fünf Altersſtufen nach je vier

Die etatsmäßigen außerordentlichen Profeſſoren erhaſten in
erlin als Grundgehalt 2400 Mk. mit Dienſtalterszulagen in 6 Alters

ſtufen von 400 Mk. nach je 4 Jahren. An den übrigen Univerſitäten beträgt
das Grundgehalt für 2000 Mk. mit Dienſtalterszulagen in
fünf Altersſtufen von 400 Mk. nach je vier Jahren. Das vorbe-

ichnete Gehaltsſyſtem gilt jedoch nur als Regel und vorbehalt ichbe Ausnahmen, welche der Sta tsregierung nach Lage der Verhält

niſſe erforderlich erſcheinen. Die Grundſätze bezüglich der Ausnahmen
ſollen dem Landtage nach zwei Jahren mitgetheilt werden. Bald
möglichſt werden die Ausnahmen dur ein Ver
merkt im Etat fegeſeet Die Beſoldungen der
Profeſſoren bei den niverſitäten, ausſchließlich Beilin,
ſind untereinander übertragbar. Die Vorleſungshonorare der etats
mäßigen Profeſſoren fließen, inſoweit ſie je 3000 Mk, in Berlin
4500 Mk., überſteigen, zur Hälfte in die Monatskaſſe. Hierbei werden
von geſtundeten Honoraren nur die thatſächlich eingegangenen an
gerechnet. Dieſe Staatskaſſeneinnahmen an Honorarantheilen ſind
beſtimmt „zu jährlichen Zuſchüſſen an etatsmäßige Profeſſoren mit
geringfügigen Nebenbezügen“, insbeſondere an ſolche, die
weniger als 600 Mark jährlich Neben Einnahmen be-
ziehen. Dieſe Vorſchriften werden auf bei ihtem Jnkraft-
treten ſchon angeſtellte Profeſſoren nur angewendet,
wenn dieſelben hiermit einverſtanden ſind andernfalls nehmen ſie
nicht an der Beſoldungsverbeſſerung Theil. Ferner nahm die
Budgetkommiſſion eine Reſolution auf Einführung von
Raximalſätzen für Vorleſungshonorare, von
Feſtſetzung von Maximal Zahlen der Zuhörer und die Beſeitigung
der Honorarſtundung durch Einführung des Erlaßſyſtems an.

Die „Berl. Neue Corr.“ glaubt Grund zu der Annahme
3 haben, daß zur P vertrauliche Verhandlungen über eine
deugeſtaltung der Produktenbörſen ſchweben. Die in dieſer
Beziehung vorliegenden Vorſchläge ſeien indeſſen, wie von ſonſt
unterrichteter Seite gemeldet werde, von ſo durchgreifender
Natur, daß jene Neuorganiſation ſich nur auf Grund einer
Novelle zum Börſengeſetz ermöglichen laſſen werde.

Der Strafſenat des Kammergerichts als Reviſions
Inſtanz im Prozeſſe gegen den Bäckermeiſter König erklärte
die Bäckerciverordnung des Bundesraths vom 4. März
m rechtsgültig unter Beſtätigung der Urtheile der Vor-
inſtanzen.er „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ zufolze werden
ſich als deutſche Vertreter zur internationalen Sanitäts
Konferenz nach Venedig begeben Wirklicher Geheimer Legations

rath Dr. v Mühlb r irkl. r Dr. Lehmann
und das Miglied des eſundheitsraths in Alexan-
drien, ülp.

Am Sonnabend iſt nun alſo der Hamburger Ans-
ſtand zuſammengebrochen und nun ſteht die Sozialdemokratie
vor der Frage, wie ſie das namenloſe Unglück, das ſie ver
chuldet hat, verantworten ſoll. Das Centralorgan erledigt ſich
ieſer Arbeit in der Weiſe, daß es den Rheder hinſtellt, bei

das Ende des Streikes abwartend dann die Hamburger
Ausſtändigen den „Helden der Kommune“ anreiht, und
zum Schluß das Schlagwort ausgiebt: Kein Arbeiter
glaube mehr an die ſoziale Miſſion des Klaſſenſtaates und
darum hoch die Sozialdemokratiel Eine ärgere Verhetzung,
eine größere Verſündigung gegen die unbeſtreitbare Wahrheit iſt
einfach nicht möglich. Der „Vorwärts“ ſelbſt berichtet, daß die
Rheder 50——60 Mill. Mk. verloren haben und die Angaben des
„Vorwärts“ ſelbſt ergeben, daß an Arbeitslöhnen der Ausſtändigen
rund 4 Mill. Mk. verloren gegangen ſind, während ſie dafür
15 Mill. an Streikunterſtützung erhielten und Verſprechungen,
daß in allernächſter Zeit der Sieg vor der Thür ſtehe i Undmehr als dieſer materielle Verluſt ſhwergen die anderen Wunden,

die der Ausſtand geſchlagen hat: die Zerrüttung ſo vieler
Familien, die ſich bisher auskömmlicher Verhältniſſe erfreuten,

per Halle a. S., Dienstag 9. Februar 1897.
Und jetzt ſperrt das Eis den Hafen und der Winter bricht mit
Kälte und Hunger herein und verſchärft die Noth die kein
Anderer auf dem Gewiſſen hat, als die Einmiſchung und fort
geſetzte Hetzerei der Sozialdemokratie, und die kein Anderer
lindern kann, als die Bethätigung der Nächſtenliebe der
bürgerlichen Kreiſe. nd das iſt gerade das
Empörende an dem Verhalten der Sozialdemokratie, daß es
ihr nicht genug iſt, ſo viel tauſend Jrregeleitete mit Weib und
Kind ins Unglück geſtürzt zu haben, ſondern daß ſie auch jetzt
von ihnen noch die Hand wegſtößt, die allein helfen kann. So
zeigt das Ende des Ausſtandes nicht nur die ſozialdemokratiſchen
Zukunftsſtaatsphantaſtereien in ihrer vollen Nichtigkeit, ſondern
auch die Agitation in ihrer kalten Gleichmüthigkeit gegen das
Schickſal der Arbeiter, auf deren Solidarität ſie Anſpruch
erhebt! Die am Sonnabend Abend vorgekommenen wüſten
Ausſchreitungen der Streikenden haben ſich am Sonntag
nirgends, am Montag nur an einer Stelle wiederholt. Es
wird uns gedrahtet:

„Außer einigen kleinen Reibereien bei der Abreiſe fremder Ar
beiter verlief der geſtrige Mont g ziemlich ruhig. ie früh undAbends von der Kole getroffenen Vorſichtsmaßre eln erwieſen

ſi t als praktiſch und ausreichend. Von den fremden Arbeitern
ſind geſtern und heute ſehr viele abgereiſt. Am glatteſten vollzog
ſich die Einſtellung einer größeren Anzahl alter Leute bei der
Packetfahrt, da hier viele Fremde beim Antritt der alten Leute
freiwillig um ſofortige Ablohnung erſuchten. Am ſchlimmſten
erging es den alten Arbeitern im Staats Quai Be
triebe, da die Erſatzleute, von denen etwa 90 Proz. ein
heimiſche ſind, feſt angeſtellt waren und daher nicht entlaſſen
wurden. Es wurde den alten Leuten anheimgeſtellt, ſich als Hilfs-
arbeiter, welche per Tag 3 Mark Lohn erhalten, zu melden, um
ſo allmählich wieder in e frühere Stellung ein urücken. Geſtern
Abend kam es nur auf der Wilhelmsburg zu Aus-ſchreitungen. Von der Arbeit kommende Seule wurden
über'allen, ſetzten ſich aber zur Wehr und feuerten auf die An-
greifer, wobei eine Perſon getödtet, eine andere ſchwer an
der Hand verletzt wurde. Gegen die am Sonnabend bei den
Umuhen Verhafteten iſt vom Gericht die Unterſuchungshaft ver
fügt worden. Dieſelben werden wegen Landfriedensbruch unter
Anklage geſtellt werden.“

Die deutſchen Offiziere in Chile ſcheinen in der That allen
Grund zu haben, mit ihrem Kommando daſelbſt höchſt unzufrieden
zu ſein. So erklaren vier zur Zeit in chileniſchen Dienſten ſtehende
deutſche Offiziere in der „Kreuzzer ung“, daß es ihnen erſt nach den
heftigſten Kämpfen mit der chileniſchen Regierung und General
Koerner gelungen ſei, ſich eine einigermaßen würdige, ausfömmliche
Exiſtenz zu ſchaffen, und daß ſie freudig dem Tage entgegenſehen,
an welchem ihre kontraktliche Verpflichtung zu Ende geht.

r

Deutſcher Reichstag.
170. Sitzung am 8. Februar. 1 Uhr.

Präſident v. Buol erbittet und erhält die Ermächtigung, dem
Reichskanzler ürſten Hohenlohe anläßlich der goldenen Hochzeit
desſeiben die Gluckwünſche des Hauſes auszuſprechen.

Die Berathung des Etats des Reichskanzlers und der Reichskanzlei,
Gehaltstitel Reichskanzler, wird fortgeſetzt. Es liegt hierzu noch vor
ein Antrag Barth und Gen., die Regierung zu thunlichſt ba'idiger
Vorl gung einer Denkſchrft über die erkennbaren volkswirthſch ft
lichen Wirkungen der Handelsve.träge aufzufordern.

Ein Amendement Fritzen (Ctr.) hierzu well hinter dem Worte
„Handelsverträge“ einſchalten mit beſonderer Rückſicht auf die
Landwirthſchaft.

Abg. Barth (fr. Ver.): Wir wünſchen mit unſerem Antrage die
ſichtbaren Wirkungen der Handelsverträge einmal in umfaſſender
Weiſe feſtgeſtellt zu ſehen. Wir wiſſen ja, daß die r
jetzt ſchon faſt ohne jede Ausnahme zu günſtigen Reſultaten über

en Erfolg der Handelsverträge gekommen ſind, aber es handelt ſich
da doch immer nur um Theilaufnahmen. Jn Vielem iſt man ja nur
auf Wahrſcheinlichkeitsſchlüſſe angewieſen, aber es bleibt doch auch
ein recht großes Feld für objektive Thatſachen über die Wirkungen
der Handelsverträg Mein Untrag betont daher auch ausdrücklich
d'e „erkennbaren“ Wirkungen. Mir ſelbſt iſt es nicht zweifelhaft,
daß die Verträge auch der Landwirthſchaft zu Gute gekommen ſind,
vor Allem durch die Mehrbeſchäftigung von induſtrieuen Arbeitern,
alſo gerade den beſten Abnehmern der Landwirthſchaft. Die neuliche
Erklärung des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters zeigt, daß der
ſelbe früher ein Gegner der Handelsverträge war, daß er aber auch
jetzt noch zu meinen ſcheint, daß die Verträge, wenn auch nicht allein,
ſo doch wenigſtens zum Theil an der Nothlage der Landwirthſchaft
Schuld ſeien. Umſomehr wird eine Aufklärung hierüber durch die
Denkſchrift angezeigt ſein. Redner erklärt ſich demgemäß mit dem
Amen emen Fritzen einverſtanden.

Abg. Frien (Ctr.) dankt dem Vorredner hierfür und bittet,
daß nicht bloß die Handelskammern, ſondern auch die landroirth
ſchaftlit en Kammern gehört werden möchten. Eigentlich erſcheine
der ganze Antrag verfrüht, da da die Zeit ſeit Beſtehen der Handels
verträge eine noch zu ku ze ſei. (Rufe rechts: Sehr richtig Aber
er wolle dieſen Einwand nicht weiter verfolgen, da ja der Antrag
Barth keinen Termin für die Dentſchrtft angebe. Auch nach Anſicht
von Barth ſelber ſcheine die Sache keine Eile zu haben! Sicver ſei,
daß bei den Verträgen die Induſtrie einen großen Vorſprung vor
der Landwirthſchaft habe. Redner geht dann auf die Getreide und
Viehzölle ein feſtgeſtellt ſei jedenfalls, daß Deutſchland ſehr wohl in
der Lage ſei, ſich mit ſeinem Bedarf an Fleiſch ſelber zu verſorgen.
Er bekenne offen, daß er, wenn er ſ. Z. im Hauſe geweſen wäre,
für die Handelsverträge geſtimmt haben würde und daß ſeiner An-
ſicht nach die Vortheile der Verträge die Nachtheile überwiegen.
Sollte ſich aber aus der Dentſchrift ergeben, daß die Landwirthſchaft
gefährdet ſei, ihre Produktionsbedingungen untergraben, dann würden
doch die Verhältniſſe zu den anderen Staaten in anderer Weiſe ge
regelt werden müſſen.

Abg. Hammacher (natl.): Wir befinden uns in voller Ueber
einſtimmung mit dem Vorredner betreffs des Amendements desſelben.
Wir können aber nicht zugeben, daß der Antrag verfrüht ſei, denn
wenn wir in Unterhandlungen mit den anderen Staaten eintreten
wollen, ſo iſt es doch gut, rechtzeitig Ermittelungen anzuſtellen, um

Berliner Buregau:
Berlin W. Bernvurgerſtraße 3

Dort hat man einen Generaltarif, und dieſer ſcheint mir auch für
uns ein Bedürfniß zu ſein. Bei der Feſtſtellung der Wirkungen
müſſe, ſo führt Redner wetter aus, ſehr kritiſch verfahren werder
und nicht nach dem post boe, erga propter hoc. Unrichtig ſei jeden
falls, daß die Verträge Deutſchland nichts nütze geweſen ſeien. Für
den Antrag Barth möge man ſich einſtimmig erklären.

Staatsſekretär v. Marſchall Die verbündeten Regierungen
werden, wenn der Reichstag den Antrag annimmt, ſelbſtverſtändlick
bereit ſein, dem Wunſche des Hauſes nachzukommen. Der Herr Vor
redner erinnerte an eine neuliche Aeußerung des Herrn Staats
ſekretärs betreffend Entwerfung eines mehr ſpezialiſirten Tarifs. Mar
hat daraus Capital zu ſchlagen geſucht, als ob eine Kluft beſtehe
zwiſchen den Anſchauungen des Schatzamts und den meinigen. Das
trifft in keiner Weiſe zu. Der Staatsſekretär hat ſich vor Abgare
ſeiner Erklärung nicht nur der Zaſtimmung des Reichskanzlers ver
ſichert, ſondern auch der meinigen. Jch ſelbſt hatte ſchon lange vorher
den dringenden Wunſch geäußert, daß möglichſt bald ein ſpezialiſirter
Tarif aufgeſtellt werde. Es in das nothwendig, wenn die bisherig
geſunde Handelspolitik fortgeſetzt werden ſoll, was ich hoffe. Di
jetzige Aufſtellung des Tarifs erſchwert die Verhandlungen mit den
anderen Staaten da die Einſtellungen in das Waarenverzeichniß
nicht überall richtig ſind, ſo giebt das auch Anlaß zu Reillamationen,
Konflikten, ſogar zu dem Verdacht, daß wir nicht loyal genug ver
führen. Es wird natürlich Niemond daran den en, daß wir uns jetzt
ſchon über neue Zollſätze ſchlüſſig machen ſollen. Auch der Vorwürf
wir hätten die Sache ſekrot behandeln ſollen, iſt unberechtigt. Wie
kann man ſekret vorgehen, wo es der Einholung zahlreicher Gut-
achten von Sachverſtändigen bedarf. Ein Widerſpruch zwiſchen dem
Staatsſekrerär und mir beſteht alſo nicht. Jch ſelber habe ſchon vor
5 Jahren hier im Hauſe erklärt, daß für den Abſchluß neuer Handels
verträge nach 12 Jahren es der Reviſion des Zelltaifs unbedingt
bedarf. Man hat auch gelegentlich geſagt, wir hätten uns einer
Verſäumniß ſchuldig gemacht, indem nicht ſchon damals, vor den
Verträgen, ein hoher Zolltarif aufgeſtellt worden ſei Rufe rechts
Das hat Niemand geſagt!) ja wohl, in der Preſſe iſt das damals als
unbegreiflicher Fehler Caprivis dargeſtellt worden. Aber wir haben vor
Abſchluß der Hande sverträge ja zwei Mal unſeren Tarif in ſchutz
zöllneriſcher Richtung revidirt. Einmal total, 1879, und zwar auch damals,
wie aus dem Dezemberbrief des Fürſten Bismarck ausdrücklich hervor-
geht, zu dem Zweck, eine Baſis für künftige Handelsverträge zu ge
winnen. Ferner 1887. Taß es ſich bei Ablauf der jetzigen Ver
träge nicht um eine bloße Abſchrift der beſtehenden handeln kann,
das iſt doch etwas ganz Selbſtverſtändliches. Ebenſo aber auch, daß
ich nach wie vor ein Freund langdauernder Verträge bin. Es be-
darf der Stabilität des Tarifs für die Erwerbsfkreiſe, die nichts
ſebnlicher wünſchen als Ruhe. Aber von Zeit zu Zeit muß natürlich
eine Reviſion ſtattfinden, und wenn wir ſie nicht vornähmen, würden
die anderen Staaten ſie fordern. Ließen wir die Verträge einfach
weiter laufen, ſo wären ſie alsdann jedes Jahr kündbar, und dann
hätten ſie für uns keinen Werth. Widerſpruch rechts.) Wie ich
dies bisher gethan habe, ſo werde ich auch künftig ſtets hoch halten
den Schutz nationaler Arbeit. Ich habe auch ſtets gemeint, daß der
innere Markt in erſter Reihe Rückſicht verlangt, und daß die Land-
wirthſchaft als hervorragendes Gewerbe ausreichenden Schutzes be
darf. Darüber, was ausreichend iſt, gehen natürlich die Anſichten
auseinander. (Heiterkeit.) Als ich vor 18 Jahren in Süddeutſch-
land 1 Mark Getreid zoll verlangte, galt ich den Konſer vativen
als gefährlicher Agrarier. Ich theile die Auffaſſung
nicht, welche in höheren Preiſen eine Präpravation der Arbeiter
ſieht, wofern nur die Arbeits gelegenheit vermehrt wird. In einer
Vermin erung der Arbeitsgelegenheit würde ich ein verhängnißvolles
ſozialpolitiſches Experiment ſeh e n, und deshalb meine ich, daß auch
die nationale Arbeit im Auslande, der 4 Milliarden überſchreitende
Exporl des Schutz s bedarf. Die Nothwendigkeit, die Ausfuhr zu
ſchützen, ſteigert ſich zuſehends mit der Zunahme des Konkurrenzkampfes.
Könnte man eine Statiſtik darüber aufmachen, welche Summe von
Arbeitslöhnen in der Ausfuhr ſteckt, ſo würde das ein gewaltig s
Warnungsfſignal ſein. Dem Wunſche, die Verträge müſſen noch
beſſer werden, kann ich beitreten. Und beſſer werden ſie, wenn noch
mehr wie bisher das Intereſſe der Geſammtheit gewahrt werd, denn
Deutſchland iſt nicht Landwirthſchafts- oder Jnduſtrieſtaat, ſondern
auch ein Handwerkerſtaat und Ärbeiterſtaat. Niemand wird größere
Genugthuung empfinden, als ich, wenn wir beſſere Verträge erlangen
können. Wenn uns das gelingt, ſo ſeien Sie überzeugt zur Rechten),
dann werde ich Jhnen ein milderer Richter ſein, als man mir
gegenüber geweſen iſt.

Abg. v. Levetzow (konſ.) giebt Namens ſeiner Partei die kurze
Erklärung ab, für augen licklich nothwendig könne ſie den Ant'ag
nicht halten. Es ſei kein Unglück, wenn derſelbe Annahme finde,
aber auch kein Unglück, wenn er abgelehnt werde.

Abg. v. Kard rff (Rp.) bemerkt, er ſei durchaus kein Gegner
der Handelsver'räge an ſich. Redner freut ſich, daß Deutſchland nun
mehr einen autonomen Tarif herſtellen will als vrundlag für künf-
tige Verträge, und hofft, daß bei dieſen die Landwirthſchaft beſſer
wegkommen werde als bei den jetzigen fürchtet aer, daß dis
zum Ablauf der letzteren von der Landwirthſchaft nicht mehr viel
übrig ſein werde.

Abg. Dr. Hahn (b. k. Fr.) iſt zwar nicht im Zveifel, daß,
wenn die Aiegierung die richtigen Männer mit der Enquete be-
auftrage alſo neben den Vertretern der Jnduſtrie und des
Handels auch Vertreter der Landwirihſchaft, und zwar nur unab-
häng ge Männer das Ergibniß für die Handelsverträge kein
ünſtiges ſein werde, hält aber doch die Aufſtellung einer Denkſchrift über ihre Wirlungen noch für verfrüht. Auch er ſei kein

grundſätzlicher Gegner von Handelsverträge en, aber es hätte vorher
ein autonomer Tarif aufgeſtellt werden müſſen. Staatsſekretär von
Marſchall meine zwar, dazu ſei die Zeit zu knapp geweſen, aber
unter dem Fürſten Bismarck wäre es ſicher mörlich geweſen. Er
und ſeine Freunde würden darnach ſtreben, daß bei den neuen
r die landwirthſchaftlichen Zölle wenigſtens in ihrer
rüheren Höhe wiederhergeſte t würden, und ſie könnten nicht für
die Verträge ſtimmen, wenn ſie nicht die Intereſſen des Körner-
baues ſtärker als bisher wahrnehmen. Präſ. v. Vuol fordert den
Redner auf, nur zu dem Antrag Berth zu ſor chen.) Zu wünſchen
ſei jedenfalls die Zuziebung von Vertretern der Land wirthſchaft bei
Ausarbeitung der Denfſchrift.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) hält auf Grund de
heutigen Ausführungen des Staatsſekretärs eine Verſtändigung
zwiſchen ſeinen Freunden und der Regierung über die neuen Handels
verträge nicht für unmöolich. Die Exportinduſtrie müſſe bei den
ſelben allerdings auch berückſichtigt werden, in erſter Linie aber dieder Verluſt der Arbeitsgeſegenheit für die vielen Tauſende, in

deren Stellen während des Ausſtandes Erſatz eingerückt iſt. eine Grundlage gewinnen. In Bezug auf den Zolltarif ſcheint
uns vie franzöſiſche Handelspolitik eine beſſere zu ſein, als unſere.

Landwirthſchaft. Von der Denkſchrift könne er ſich nichts ver
ſprechen.



Abg. Dr. Frl (Refp.) betont, wichtiger als die Pflege des
Exports ſei die Pflege der Kaufkraft des inländiſchen Marktes. Die
Denköſchrift wäre auch, nach ſeiner Meinung, verfrüht.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) erklärt, er werde zunächſt für das
Nmendement Fritzen, dann aber gegen den ſo umgeſtalteten Antrag
Barth ſtimmen. Er habe das Vertrauen zur Regierung, daß ſie bei
der Reviſion des autonomen Tirifs das Intereſſe auch der Land
virthſchaft wahren werde.

Nunmehr ſchließt die Dedatte. Das Amendement Fritzen wird
rodann einſtimmig und der ſo umgeſtalteten Antrag Barth gegen die
Stimmen der Konſervativen und der Reichspartei angenommen.

Ohne weitere Debatte wird der Etat des Reichskanzlers ge
nehmigt. Es folgt

Die erſte Leſung der Geſetznovelle betreffend Beſchlagnohme des
Arbeits oder Dienſtilohnes. Die Vorlage bezweckt hauptſächlich, daß
eine Beſchlagnabme von Arbeits oder Dienſtlohn fortan auch
z Gunſten alimentationsberechtigter, unehelicher Kinder ſoll ſtatt

nven dürfen.
Nach einigen empfehlenden Worten des Staatsſekretärs ſprechen

fich die Abgg. Lenzmann, Baſſermann, Stadthagen, Graf Holſtein
(welcher im Votjabre die Anregung zu der Vorlage derr Schwarze
und SchmidtWarburg im Weſentlichen zuſtimmend aus. Ein Antrag
auf fommiſſariſche Berathung wird nicht geſtellt. Die zweite Leſung
der Geſetznovelle wird für heute abgeſetzt. Es folgt die erſte Leſung
des Entwurfs zum Hande Sgeſetzbuch.

Staatsſekretär Nieberdiug betont, die Vorlage befürwortend,
namentlich die Nothwendigkeit einer völligen Neubearbeitung des
Handelsgeſetzbuches im Anſchluß an das Bürgerliche Geſetzbuch. Ein
ſehr weſentlicher Unterſchied zwiſchen dem beſtehenden und dem neuen
Handelsgeſetzbuch liege in der Abgrenzung des Perſonenkreiſes, der
dem Handelsgeſetzbuch unterſtehe. Früher habe lediglich die Art eines
Handelsgeſchäftes darüber entſchieden, ob Jemand dem Handels
a unterſtehe, jetzt ſei das Handelsgeſetzbuch maßgebend für

ie Kaufleute, für welche allerdings die Begriffsbeſtimmung eine er
weiterte geworden ſei, indem nur noch Art und Umfang eines Be
triebes darüber entſcheide, wer dem Handelsrecht unterſtehe.
e hofft das große Werk noch in dieſer Seſſton erledigt
zu ſehen.

Hierauf vertagt ſich das Haus. Schluß der Sitzung 5/, Uhr.
Morgen 1 Uhr Wahlprüfungen. Fortſetzung.

Deutſcher Landwirthſchaftsrath.
Die Plenarverſammlung geſtern Vormittag im Provinzial
r unter Leitung des Landeshauptmanns v. Roeder Breslau.
er Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen, indem er auf die be

ſondere Bedeutung der diesmaligen Plenarverſammlung als der 25.
hinwies: Dieſe fünfundzwanzig Jahre ſeit dem Beſtehen des Land
wirthſchaſtsrathes ſind“in jeder Beziehung wechſelvoll geweſen, und
es hat ſich in dieſem Zeitraum eine roße wirthſchaftliche Um-
wälzung vollzogen, wie nie zuvor. In einer Beziehung aber hat
ſich kein Wechſel vollzogen, in der Treue der zu Kaiſer
und Reich, zu Fürſt und Obrigkeit. Und dieſer Wechſel wird ſich
niemals vollziehen, denn der deutſche Landwirth iſt und bleibt die
feſteſte Grundlage des Kaiſer- und Königthums. Die Rede klangaus in einem begeiſtert aufgenommenen Se auf den Kaiſer, vie

Bundesfürſten und die Freien Städte.
Bericht über die Ausführung der in der letzten Verſammlung

efaßten Beſchlüſſe und die Geſchäftsführung des Jahres 1896 er
tattete der Generalſekretär Dr. Dade: Die Geſammtlage der Land-

wirihſchaft im Jahre 1896 dürfe im Verhältniß zur angewenderen
Mühe und Arbeit noch nicht als befriedigend bezeichnet werden. Die
Hoffnung, daß die Depreſſion in der Preisgeſtaltang landwirthſchaft-

licher Produkte nur vorübergehend ſein werde, habe fich bis jetzt nicht
erfüllt. Nach wie vor werde der inländiſche Markt durch die Er-
zeugniſſe fremder Länder überſchwemmt und die Preiſe auf ein Niveau
herabgedrückt, das dem tüchtigen und unverſchuldeten Landwirth
wohl noch eine mäßige Exiſtenz gewährt, den tüchtigen und ver
ſchuldeten Land virth aber von dem Beſitz ſeiner Väter treibt,
Unter dem allmählich und ſtetig ſich vollziehenden Niedergang
der Landwirthſchaft leide nicht nur der Landwirth,
d das geſammte Volksleben. Bei dem Beſtreben, derandwirthſchaft zu helfen, werde es fich darum handeln, die günſtigen
Wirkungen der a Technik und des Verkehrs für die
Land wirthſchaft zu fördern, dagegen die ſchädlichen Wirkungen
möglichſt zu verhindern. Freudig ſe daß die Mehr
zahl der deutſchen Landwirthe in ſteigendem Maße beſtrebt iſt, in
ihren Betrieben ſich alle Mittel der Wiſſenſchaft, der Technik und des
Verkehrs nutzbar zu machen, um dadurch eine Vermehrung und Ver
billigung der Produktion und dadurch eine größere Rentabilität des
landwirthſchaftlichen Betriebes zu erzielen. Das Jahr 1896 habe drei
inhaltsſchwere Geſetze z verzeichnen Bürgerliches Geſegtzbuch,
Zuckerſteuergeſetz und Boörſengeſetz. Ob und in wie weit die beiden
letzteren zum Segen oder Nachtheil der Landwirthſchaft wirken
werden, ſei noch nicht klar zu erkennen. Aufgabe der landwirth
ſchaftlichen Jntereſſenvertretungen müſſe es ſein, beim Eintritt nach
theiliger Wirkungen auf Verbeſſerung hinzuwirken.

Der materielle Theil der Tagesordnung wurde eingeleitet durch
ein Referat des Landgerichtsraths Schneider-Kaſſel über die Stellung
nahme zum Entwurf eines
ſteigerung und die Zwangsverwaltung. Redner be-
gründete die bekannte Petiton, in welcher der Vorſtand des Land
wirthſchaftsrathes dem Reichstag eine Reihe von Abänderungs-
vorſchlägen unterbreitet hat. Die rtrr beſchäftigte ſich
hierauf mit den häuslichen Arbeiterverhältniſſen. Ueber
die Seßhaftmachung der Landarbeiter und Bedeutung der Natural
und Geldlöhnung ſprachen als Referenten ron Putt-
kamer-Plauth nnd a n wen die ihre Anſichten in folgender Reſolution zuſammenfaßten: „Der
Abzug der ländlichen Bevölkerung ſowohl in das Aus-
land, als beſonders in die Großſtädte und Jnduſtriebezirke bedroht
das an und für ſich nothleidende land wirthſchaftliche Gewerbe mit
ſchweren Gefahren. Außer mancherlei anderen Maßnahmen iſt es der
immer weiter um ſich greifende Uebergang zur reinen Geldlöhnung,
welcher dieſen bedauernswerthen Vorgängen Vorſchub leiſtet. Eine
Veſſerung dieſer Zuſtände kann am wirkſamſten unterſtützt werden
J. durch Seßhaftmachung der ländlichen Arbeiter a) dadurch, daß
ihnen Gelegenheit zum Erwerb eines kleinen Anweſens, b) oder zur
Pachtung eines ſolchen geboten wird, e) oder dadurch, daß ihnen ein
Theil des Lohnes in Form von Ueberweiſung kleiner Ackerparzellen
gewährt und dadurch die Haltung eigenen Viehes ermöglicht wirdII. durch Rückkehr zu umfangreicher etnraſtöhnung, wo die Vorde-

dingungen zur Seßhaftmachung fehlen.“
In der Diskuſion berichtete Juſtizrath Reich Meyken über

einen Verein, der ſich zur Aufgabe geſtellt hat, den Leuten zu eignen
Häuſern zu verhelfen, und damit ſchöne Erfolge erzielte. von
Zimmermann-Venkendorf führte aus, daß man die Kinder
frühzeitig zur landwirthſchaftlichen Arbeit anhalten müſſe, weil ſie ſich
jpäter nicht mehr daran gewöhnten. Redner hat dies auf ſeinen
Gü ſern ausprobirt und für die Kinder eine beſondere Sparkaſſe
errichtet, in der die Einlagen bereits auf 50 000 Mk. angewachſen
ſind. Es iſt dadurch erreicht worden, daß die Kinder, welche auf den
e geboren wurden, faſt ausnahms os dauernd auf dieſen ver

teben.
Ueber die Wohlfahrtseinrichtungenfür die Land-

arbeiter referirte Geheimer Regierungsrath Reich Meyken,
der gemeinſam mit Freiherrn v. Hövel-Herbeck folgende Anträge be
gründete

J. Die im Oſten wie im Weſten vorhandenen Wohlfahrts-
einrichtungen für ländliche Arbeiter ſind ein erfreuliches Zeichen der
wachſenden Erkenntniß, daß dieſe als die wirthſchaftlich Schwächeren
in ihrer und ihrer Familie Exiſtenz geſtützt und gefördert werden
müfſſen, damit in ihnen die Zufriedenheit mit ihrem Berufe und die
Seßhaftigkeit an dem Orte ihrer Thätigkeit geſtärkt und befeſtigtwerde. 3 Der weitere Ausbau und die weitere Verbreitung ſolcher

Wohlfahrtseinrichtungen liegt im dringenden Intereſſe der Geſammt
heit, wie insbeſondere der Landwirthe. 3. Bei dem Ausbau und der
Verbreitung von Wohlfahrtseinrichtungen und namentlich der ideellen

Geſetzes über die Jwangsver

für ländliche Arbeiter iſt vor allem das darauf zu richten,
a) daß durch dieſelben den Arbeitern das Bewußtſein erweckt werde,
daß fie nicht bloß Rechte aus;zutiben, ſondern auch Pflichten zu er
füllen und ſich durch treue Pflichterfüllung der Hilfe, die ihnen ge
boten wird, würdig zu machen haben d) daß die Wohlfahrts
einrichtungen ſich den Bedürfn und den Gewohnheiten der
Gegend anſchließen müſſen, für die ſie beſtimmt find.

Geheimrath Reich berichtete über die verſchiedenen Wohlfahrts
Einrichtungen im Oſten, von denen ſich beſonders die
für Arbeiter bewährt haben. Während der Referent dieſe Ein
richtungen warm empfiehlt, hält er die Haushaltungsſchulen ſowohl
für entbehrlich, wie auch für gefährlich, da die jungen Mädchen einer
ſeits alles Nöthige im Hauſe lernen und andererſeits in den Schulen nur
den Anreiz empfangen, vom Lande in die Stadt zu ziehen. An ſonſtigen
Wohlfahrtseinrichtungen find noch in Oſtpreußen Kindergärten, in Weſt
preußen Spielſchulen, in Poſen Kinderbewahreanſtalten, in SchleſienKleinkinderſchulen, in Oſtpreußen Wiiſenhäuſer, in We preußen Suppen
anſtalten, Krankenhäuſer und Jnvalidenhäuſer, Sterbekaſſen 2c. vorhanden.
Der Referent trat der vie fach verbreiteten Meinung entgegen, daß die
Lage des Landarbeiters gedrückt und elend ſei, gab vielmehr der
Ue ricugung Ausdruck, daß es die Arbeiter in der Mehrzahl viel

haben als die kleinen Beſitzer und ſogar Leute aus ſtudirten
reiſen.

Frhr. v. Hövel beleuchtete die Verhältniſſe im Weſten, die nicht
minder ganſtg als die im Oſten und bezüglich der Wohnungen ſogar
beſſer ſind bemerkte auch. daß die ländlichen Arbeiter beſſere
Sparer find als die induſtriellen und daß da, wo öffentliche Wohl
fahrtseinrichtungen fehlen, die private Hilfe Platz greift. v. Mendel-
Steinfels warnt vor den Konſumvereinen, die ſich vielfach zu
Kryſtalliſationspunkten der Sozialdemokratie entwickelt haben, und
regt die Einrichtung von Schweineverſicherungen an, um die Arbeiter
vor den Verluſten durch die Schweineſeuche zu beſchützen.

Die Reſolution wird einſtimmig angenommen und dann die
Sitzung auf heute 10 Uhr vertagt.

Aus Nah und Fern,.
Panik in einer Menagerie. Jn der Menagerie Grael in

Warſchau entſtand bei der Ueberführung eines Löwenpaares aus
dem Hauptkäfig in einen Reſervekäfig eine große Panik. Die Löwen
entſprangen das Publikum ſuchte den Ausgang zu gewinnen, wobei
ein furchtbares e entſtand und zahlreiche Perſonen erheblich
verletzt wurden. Dem Wärterperſonale geiang es unter großer Mühe,
die Löwen wieder einzufangen.

Der Waſſerſtand des Rheins detrug geſtern früh 8 Uhr
7,53 m. In Köln iſt das Waſſer bereits in die am Rhein gelegenenStraßen der unteren Stadttheile getreten.

Eine Lawine ging am Sonnabend Nachmittag am Fluela-
Paß unterhalb des Hospizes auf der Engadiner Seite nieder, begrub
ünf Mann und ſieben Fuhrwerke. Der ſechste vorauffahrende
Fuhrmann blieb verſchont, er rettete ſeine beiden Fuhrwerke und
brachte Kunde nach dem Hospiz. Der Wirth und zwei
Mann begaben fich mit einem Bernhardiner Hund nach der Un
wen und fanden nach verhältnißmäßig kurzer Zeit die

eichen. Von Sues und Davos wurden mehr als 600 Mann herbei-
gerufen man arbeitete bei Fackelſchein bis Mitternacht, konnte aber
die beiden Leichen nicht aufdecken. Sonntag früh wurde dieſe Arbeit
fortgeſetzt; fie mußte aber um Mittag wegen ſchrecklichen Schnee
ſturms eingeſtellt werden. Die Lawine iſt 450 Meter breit und
ſtellenweiſe bis 10 Meter tief. Der gerettete Fuhrmann Gamper iſt
zum dritten Mal dem Tod durch Lawinen eutgangen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Dr. Theodor Wiedemann, der langjährige Mitarbeiter

L. v. Rankes, namentlich bei deſſen großer „Weltgeſchichte“, iſt am
Freitag im 64. Lebensjahre geſtorben.

Gerichtszeitung.

Pfarrer Witte W wie die „Poſt“ meldet, gegen das
Urtheil der achten Strafkammer in ſeiner Privatklage gegen den
Hofprediger a. D. Stöcker die Reviſion eingelegt.

Telegramme.
Aſchersleben, 9. Febr. Amtlich wird bekannt gemacht

Jn der Nacht zum Montag gegen 12 Uhr entgleiſte der
Perſonenzug Nr. 550 auf der Strecke Nien burg (Saale)
Bernburg in Folge Schneeverwehung. Der Zugführer
wurde am Kopfe leicht verletzt; weitere Verletzungen von
Perſonen ſind nicht vorgekommen.

Berlin, 9. Februar. Nach den Morgenblättern traf der
Kaiſer z einem Diner bei dem Finanzminiſter
Dr. v. Miquel geſtern Abend 7 Uhr ein und verblieb da-
ſelbſt, fich lebhaft, beſonders mit dem Finanzminiſter, unter
haltend. Auch nach der um 95 Uhr erfolgten Aufhebung
der Tafel blieb der Kaiſer bis gegen Mitternacht. Wie die
„Natl. Cor.“ hört, erachtete der Kultusminiſter Dr. v. Boſſe,
welcher den Abgordneten von Schenkendorff zu einem
Bericht über den Plan der deutſchenationalen Feſte
empfing, die geplante Organiſation für zweckmäßig und brachte
den Beſtrebungen warmes Intereſſe entgegen.

rer 9. Febr. Geſtern Abend 9 Uhr entſtand auf
dem Schaarmarkte ein Zuſfammenſtoß der Schutz
leute mit einer tobenden Menge, größtentheils
halbwüchſiger Burſchen. Die Beamten zogen blank, mehrere
Verwundungen und Verhaftungen ſind vorgekommen. Nachts
11 Uhr entſtanden in den Nebenſtraßen des
Schaarmarktes neuerdings ſtarke Tumulte. 3 Schutz
leute und mehrere Ziviliſten wurden ſchwer ver
wundet. Jm großen Bäckergang drehte der Pöbel
die Gaslaternen aus, aus den Fenſtern wurde heißes Waſſer

die Schutzleute gegoſſen, Steine 2c. wurden herabgeſchleudert
und Aſche herabgeſchüttet. Die Schutzleute zogen ſich hierauf
zurück, rückten aber bald darauf, auf 80 Mann verſtärkt,
wieder vor und ſäuberten mit blanker Waffe die Straße. Der
Pöbel flüchtete in die Häuſer und vöſo Gegen 1 Uhr war
Alles wieder ruhig. (Vergl. unter „Deutſches Reich.“)

Augsburg, 8. Februar. Mit den entſprechenden Orden
des Kaiſers iſt gleichzeitig die Entſchließung des Prinzregenten
über die Manöver der zwei preußiſchen Armee-
korps gegen die beiden bayeriſchen erfolgt. Ueber
den Schauplatz der Manöver iſt in der Entſchließung jedoch
noch nichts enthalten. Nach der „Augsburger Abendzeitung“iſt es wahrſcheinlich, daß ſich die Mandver zwiſchen Würzburg
und Kaſſel abſpielen werden.

London, 9. Februar. Wollauktion.
verändert.

Preiſe un

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Her Aa Horn Anſerer Korrejpondenzen iſt nur mit deurlicher Quellen
Angade geſtattet.

)rigin a

edicht Ouverture zu „Die von
Röniſch. Dann ergriff der Vorſitzende des Vereins, Cantor Kirſten

hierſelbſt, das Wort zur Feſt inſprache. Der Beſuch des Feſtes wir
mit der Durchführung eines reichhaltigen Programms erfreui,
Wie man ſich in allen Gauen unſeres deutſchen Vaterlandes rü
den hundertjährigen Geburtstag unſeres hochſeſg
Kaiſers Wilhelm I. feſtlich zu begehen, ſo will auch ung
Stadt nicht zurückbleiben. Am Vorabend ſoll geren in und a
Morgen des 22. März Weckruf ſtattfinden. Am Vormittag t
dann die Mitglieder der Militärvereine zum Kirchgange an und ſ
nach Beendigung des Feſtgottesdienſtes ein Umzug durch die Sig
nach dem Kriegerdenlmal ſtattfinden, woſelbſt die Parade abgehal
wird. Abends von 6-8 Uhr ſollen lebende Bilder aus dem Fih
uge von 1870/71 zur Aufführung gelangen, woran ſichamination der r Stadt ſchließen wird. In der geſtrigen

eger- und Land wehrvereins ſprach Kamenſammlung des Kr
Dr. Brömme über „die Entwickelung unſeres deutſchen
Vaterlandes.“ Auch für die nächſten Verſammlungen ſind Vor
träge in Ausſicht genommen und ſcheint der Vorſtand mit de

Beſchluſſe das bezweckte Gute erreicht zu haben, denn d
erſommlung war recht ge lreich beſucht.

4 Liebenwerda, 8. Februar. (Erſatzwahl.) Die Wah,
termin zur Erſatzwahl eines Landtag sabgeord nete e Lalven,
ſür den Wahlkreis Liebenwerda Torgau (Erſter Wahlkreis des Reg r
Bezirks Merſeburg) an Stelle des verſtorbenen Herrn Ritterguſs e e cweine,
beſitzers StephannMartinskirchen ſind von der Kgl. Regierung feigen
dermaßen feſtgeſetzt worden die erforderlichen W. hlmänner Ergänzung
wahlen finden am Montag, 8. März, und die. Wahl des Abg
ordneten am Dienstag, 16. März ſtatt. Die Erſatzwahl eine
Reichsta h Wouen, an Stelle desſelben Herrn wi
am Mittwoch, 24. März, vorgenommen werden. Die Auslegun
der Wählerliſten' beginnt am Mittwoch, den 24. Februar.

S Artern, 8. Februar. (Unfall.) Im benachbarten Dorf
Schönewerda gingen am Sonnabend die vor einen Pe: ſonen
Schlitten geſpannten Pferde des Landwirths Hausberg jun. in
ſauſenden Galopp durch. Im Schlitten befanden fich Herr Hause
nebſt Frau und Tochter, ſowie der Schullehrer. Frau Hausbet
war noch rechtzeitig aus dem Schlitten geſprungen, während die
übrigen Perſonen bei einem heftigen Anprall an einen Prellſtein
herausgeſchleudert und zum Theil nicht unerheblich verletzt wurden,
Der Anprall war ſo ſtark, daß der Schlitten in kleine Stücke zer
ſchellte. Das eine Pfe d, das weiter raſte, fand in der nur mit
t erwachen Eisdecke verſehenen Unſtrut, in welche es hineinlieſ,

n Tod.
T Ziegenrück, 8. Febr. (Verſchlucktes Gebiß.) nRockendorf verſchluckte dieſer Tage ein Mädchen, welches in

14 Tagen Hochzeit machen will, ihr künſtliches Gebiß mit
5 Zähnen. Das Gebiß blieb am Eingang zum Magen im Schlund
ſtecken. Auf ärztlichen Rath reiſte das Mädchen ſofort nach Jena in
die Klinik, wo das Gebiß alsbald auf operativem Wege herausgeholt
wurde. Die Operation iſt glücklich verlaufen.

Leiyzig, 8. Februar. (Furchtbare Exploſion.) In
Lithographiſchen Jnſtitut von O. Fürſtenau, Grimmaiſcher Steinweg ?2,
Seitengebäude 3. Etage fanden gen Nachmittag zwei gewaltige Exploſtonen ſatt. Daſelbſt waren im ſogenannlen
Goldausreiberaum zwei Arbeiterinnen beſchäftigt. Gegen 5 Uhr
vernahm man kurz hintereinander zwei ſtarke Detonationen,
Zu gleicher Zeit wurden Thüren, Fenſter und das Fachwerk
theilweiſe zertrümmert und der ganze Raum ſtand im Nu in Flammen.
Die beiden in dem Raume boſchäftigten Arbeiterinnen, Jda Minna
Hofmann geboren 1880 zu Pomſen, und Anna Jäger,

geboren 1867 in Leipzig, wurden mit furchtbaren Brand
wunden bedeckt aufgefunden. Die Unglücklichen wurden mittels
Samariterwagens nach dem Krankenhauſe St. Jacob befördert. Ihr
Zuſtand iſt hoffnungslos. Die Feuerwehr beſeitigte den Brand nach
halbſtündiger Thätigkeit mit Hilfe einer Dampfſpritze. Die Ent
ſtehungsurſache der Exploſion hat bisher nicht feſtgeſtellt werden
können, zumal da die beiden Verunglückten, die zur Zeit der Kataſtrophe
allein en dem Raum waren, nicht vernehmungsfähig ſind.

deipig 8. Febr. (Sein eigenes Kind erſchoſſen.) Ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich, den
„Leipz. N. N.“ zufolge, heute Vormittag gegen 11 Uhr im Hans-
grundſtück Elſterſtraße 35. Daſelbſt wohnt der Kutſcher und Haus-
mann Carl Auguſt Albrecht mit ſeiner Familie, beſtehend aus Frau
und zwei Kindern, einem Mädchen von 5 und einem
2 jährigen Knaben. Albrecht iſt bei einem hieſigen Buchdruckereibeſitzer
in Stellung. Letzterer kehrte vor einiger Zeit von der PVr zurück, und
Albrecht nahm deſſen Gewehr zum Reinigen mit in ſeine Wohnung.
Geſtern nahm nun Albrecht das Gewehr zur Hand, um die Reinigung
mit demſelben vorzunehmen. In dieſem Augenblicke ſagte ſein Söhnchen,
welches ſich mit dem Schweſterchen, der Mutter und noch einem Ver
wandten in der Stube aufhielt, zu ihm: „Vater mich gleich todt ſchießen
Albrecht hielt hierauf aus Scherz ſeinem Söhnchen das Gewehr dicht
vor den Leib. Plötzlich krachte ein Schuß, und das Kind brach blut
überſtrömt zuſammen. Nach wenigen Minuten war es eine Leiche.
Der Schmerz der unglücklichen Eltern war herzzerreißend. Das Ge
wehr war mit Schrotpatronen geladen, wovon Albrecht nicht die
leiſeſte Ahnung hatte. Dem Kinde war die volle Schrotladung in
den Leid gedrungen. Der Leichnam des ſo jäh aus dem Leben ge
riſſenen Kleinen wurde polizeilich aufgehoben.

-a- Gera, 8. Febr. (Gelegentlich des Unterganges
des Kanonenbootes „Jltis“) iſt auch der Sohn einer
hieſigen Familie, Walther Fuchs, mit um's Leben gekommen. Nach
dem vor einigen Tagen den Eltern ſeitens des Reichskanzleramtes
1500 Mark zugeſchickt wurden, iſt jetzt ſeitens der Admiralität auch
das Gedenkblatt zur Erinnerung an den Verſtorbenen eingegangen,
das nach dem Entwurfe des Kaiſers ausgeführt iſt und außer auf
die Marine Bezug habenden Abbildungen unter dem Namen die

enthält „Er ſtarb für Kaiſer und Reich. Ehre ſeinem
Andenken

Von der Elbſtrombanverwaltung in
Magdeburg.

Nach den uns zugehenden Mittheilungen der Elbſtrombau
verwaltung iſt das Eis im Elbſtrome bei Torgau am 6. ds. Mts.
Nachmittags zum 4 gekommen und dabei zeitweiſe ein Waſſer
Be von 5,65 m a. P. eingetreten. Es wurde daher ſofort für den
Baubezirk Torgau der Kiswachtdienſt eröffnet und befindet ſich die

wen w. im Dienſtgebäude zu Magdeburg, Domplatz 2.
Am 8. ds. Mis. iſt der Eisſtand in Torgau bei 5,2) m
a. P. unverändert. Die Temperatur betrug am 7. dſs. Mis.

22 C. Unterhalb Torgau haben mehrfach Eisſchiebungen
ſtattgefunden. Bei Mauken iſt das Eis von km 184 bis km 187
aufgebrochen der Waſſerſtand beträgt daſelbſt 4,34 m a. P. Auch
bei Elſter km 200 iſt das Eis heute früh bei einem Pegelſtande von
3,60 m in Bewegung gekommen. Am Pegel zu Wittenberg iſt der
Waſſerſtand auf 2,60 m geſtiegen. Eisbewegungen ſind dort nicht
wahrgenommen. Jm Mündungsgebiet betrug die mittlere Tages
temperatur vom 7. d. Mts. 09 0. Die Eisdecke iſt durch die
ſag 8vampſer bis 1 km oberhalb der Lauenburger Brücke be
eitigt.

T T

Wafſſerſtäude bedeutet über, unter Rull.)
Sagie und Uuſtrur.

Wuch
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SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.
Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1450 Stück

den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 z Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen u. Quienen 59 II. Qualität Ochſenund Hufenen 51-54 Junge fette Kühe 49— 52 Aeltere
fette Kühe 44—48 Geringere fette Kühe 36 40 Ac., Bulley
nach Qualität 44-51Die Schafe rerihellen ſich der Herkunft nach auf Schleswig

voiſten Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig und Saſen.Gezahlt wurde für J. Qualität 98-— 60,50
53-—55,50 für III. Qualität 50-—53

Der Handel am heutigen J wickelte ſich ruhig ab und zogen
Preiſe für beſte Waare, die nicht zahlreich vertreten war, etwas an.erſandt gelangten 750 Rinder, unverkauft blieben ca. 200

Rinder.

Hamburg, 8. W r (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem ViehhofSternſchanze a. d. Loge waren in der Woche vom 1. bis
7. Febr. im Ganzen 8423 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
4139 Stck. vom Süden und 4284 Stck. vom Norden. Von dem
Heſam mtbeſtande entſtammten Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 41 Wagen
mit 2177 Stck. Bezahlt wurde:

Beſte ſchwere reine Schweine 50--52 20 Tara, ſchwere
ute leichte Mittelwaare

tittelwaare 4446
Mittelwaare 48— 49 20 Tara,
48 49 A. 22 Tara, geringere
24 Tara, Sauen nach Qualität 42-47 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko guter mecklenburgiſcher 166,00 ab Bahn bez.,

eher märkiſcher 168,00 ab Bahn bez., per Mai 173,25 bis
bez

Roggen loko guter inländiſcher 124,00-125,00 ab Bahn bez.
per Mai 126,00 125,75 bez.

Gerſte 110,00--180,00.Mais, amerikaniſcher 95,00 99,00 bez., per Mai 83,00 nom.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 130,00- 140,00, feiner

141,00 146,00 ab Bahn bez. pomm. mittel und guter 130,00 bis145,00, ruſſ. mittel 132, do 155,00 00, feiner 138,00--141,00 frei Wagen

bez, per Mai 129,50 nom.

Roggen mehl Nr. 0 loko per Mai 16,75 nom.Rüb i loko Faß 55,20 nom., per Mai 56,20 nom.

Petroleum, loko 21,50.
Spiritus mit 50 Verbrauchsabgabe 57,40, mit 703 e bez., per Mai 42,60--42,50 bez., per September 43,60 43,50

ezahltRartoffelfabrikate. Kartoffelmehl per 109 Kg. br utto
incl. Sack per Januar 17,30. Trockene Kartoffelſtärke per 19) Kg.brutto incl. Sack per Januar 17,30. Feuchte Kartoffelſtärke per 100
Kg. netto incl. Sack 970.

Eüdafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß Courſe vom 8. Februar 1897.

Tendenz matt.
Bonanza 3,50, Buffelsdorn 1,66, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or Chimes 0,60.Tity Comet 180, Crown reef 12, Durban 6 18, Eaſtrand 3,550, Eaſileigh 0,62,

Soch Goldfelds 5,60, Glencairn 250, Henry Ronrſe 5,87, Jrrioi 725.
J nyert 5, Klerksdorp Knights 3,62, Lancaſter 2,69, Langlaagie 4,2
iagte B. Langlaagte Kovai 0,75, Luipaards Blei 1,50, Mainreef
jontein 2,5, Modderfontein extenſion 08, Rigel 1,62, Nigelbeep 1,25, Primeß 2,25.
Randfontein 2 06, Roodeport deep i,12, Sheba 2,06, South Weſt Rand 0,25 7 and
125, African Eſtates 1,81, Alexandra 6 r Angio french 256, Tharteredlen 2, Matabelereefs 3,93, Oceana Minerals 0,66, e r Land er
062, St. Auguſtine Deean 1.12, Roivneux 1,08,

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Sritliant Sen den 2i8, e h 22

LangNodder

für II. Qualität

33
150] 425 99 516 677 782 934 58 86086 736 843 923 40 872583 386n 11 75 648 83 763 68 925 88015 135 51 297 308 80 431 5680 641 769

90! 48 99 89315 445 529 J 98 624 51 720 882 967
90040 107 (200) 58 99 210 363 428 696 613 1150] 786 898 920

91207 53 323 535 662 727 78 811 64 939 49 92133 222 401 623 780
83 852 998 93049 159 324 37 642 68 78 725 68 879 970 84 94019 67
516 432 64 84 525 65 634 788 837 95001 80 92 618 [150] 17 67 966022
9 156 214 354 70 583 678 97200 18 61 845 448 537 609 744 945 1150)
59 98076 159 209 356 590 6883 760 826 909070 121 299 363 94 430

50] 68t 143 427 625 754 817 70 101018 22 600 14 746 833 937 50 59
71 162463 94 521 25 665 845 97 103169 397 446 548 709 36 87
104032 159 301 82 88 518 807 958 54 105010 19 73 298 315 679 744
835 935 94 1068093 172 352 [150] 61 751 924 107183 278 494 93 412

n201 420 697 619 726 601 do 80 203012 37 280 614 26 722 n

an 886 n e n a ä0 7 85W d ba Poe 10 65 do b 2802808
26 64 696 (150) 786 819

24 66 398 458 87 546 70 605 732

210038 90 1566 63 269
211163 522 42 627 755 899 42 21 15 [200] 246 Hs 512 630
745 77 9955 213031 119 81 444 750 856 91 949 214056 69 [150) 178
331 51 74 422 506 22 654 569 92 15060 65 209 571 611 18 788 888
908 2161603 308 020 702 40 886 992 62 217302 33 (401 696 716
800 96 218120 78 246 314 48 641 60 793 216128 374 552 889220900 121 378 840 63 768 801 1 h 62 935 56 91221038 161 68
299 676 902 e 35 228 338 463 630 57 721 810 223000 299 485 61
224060 71 202 [200] 27 968 75 4889 627 66 92 757 90 801 27 9

500 1160] 6

n 975 955 108060 119 28 76 260 784 601 977 92 109579 780
50

1, Ziehung der 2. Klaſſe 196. Königl. Preuß. Lotkerle.
Ziehung vom 8. Februar 1897, Nachmittags.

Kur die Gewinne e Mark find den detreffenden Kammern
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Vabvre, S. Febr. Schlußberſcht.) Telegramm don Veimann, iegler u. Co. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Nordhauſen 8. Februar. Mhiſtre) 350—450 Gen 509S San ber in erſt e n er er. 6a73. un rin e Trosene Kartoffeinärte 17, ſo N. Koartoffelmehi 100 Kilogramm. r.

J rtoffeln 5--6,00 Mk.von ſerr e e Lerree Sei i 10 h San i e Nordhanſen, Febr. Kartofſeln 400—450 N. ver 100 Kilogramm. Baumwolle und Du rFriſterdam, 6 Febr. Joveſaſer nto u Sack. Hamburg, v. Febr. Kartoffeiſtärke, vrima Waare prompt in Nk., Leipzig, 8. Februar. Kammzuge Terminhandel. Blata. 3 dwmuſter 3e Peo. 8000 ordmary 5-.16. Lieferung Narz Reru 17i N. Karto prima Vaare prompt 16, dis ber Februar 5,07. Mt. per Märg 310 Apru 310 Mt.Mk. perffelmehl,
Mai 3,10 Mk., uni 3,12 Mk,, uli 3,121 Mk., per Auguſt e17 Mt., Lieferung uar März 162 172 Mk., SuperiorStäcke 17 Mt., per J s per P 2Petroleum 2 hremen, t uperiorRehi 11. Septeinber 3,121 Mt., z,1a Febr. (Sélußdericht.) Roffinirtes Vetroleum. Loce 548 Sr. S tr-n e e S u Ken ad

5v S. Februar. Baumwolle. Stetig. Uviand middling loco 5Hamburg, 8. Febr. Vetroleum feſt. Standart weite loco 65,70. Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. e Serbr s (le. Umſaz 12900 SanAntwerpen, 8*. Febr. (Schlußdericht.) Raffinirtes weiß locs 18 Berlin, 8. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10—1,60 Mt. Bauch Siverpool. Fehruar. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz en, davon iBr., Februar 18 Br. in ist Br., April gende en Tyo b le fleiſch 20 Mt. Schweinefleiſch 1,00- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Mt. Spekulation und Export 500 Ballen.

Spiritus 77 r 9,90-—1,60 Mk. Butter 2,60— 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 240 bis den iddling amertzantſche Jene v 6
Berlin. 8. Febr. Spiritus loco ohne Faß mit 650 Mark Verbraucksabgabe Nordhauſen, e. Februar. Findſieiſch 1,20—1,40 Mt. von der Keule, ohne er Fr. Fauſerereis pe n e57.4 M.. mit 70 M. Verbrauchsabgade 37,5 Mk. Ralwaare mit Faß 42,6 12,7 42,5 anochen 1,60 v See 1 20-1.30 Mk. geräucherter Speck ad v n. h e. eregferprets, Seduender Vnorer Wert

e e e e e e t Sinn hrci. t 00 2, 2, 27 e Je vade per Februar 55,20 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Februar granm. Eier 3 80 4,00 Rt. Kaſe 00—6,00 t. z ver v Juni-Juli 321 Werth, November Dezember 32 Werth.

r Hamburg, 8. Februar. Schmalz. Steam. 21.25 MRtk., Fairbank 23,0 Mk., Armonr Metalle.Ftettin, Febr. Spiritus feſt. loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſum Spezial 24,00 Mk. Chamderlain Roe Co. 2325 Mt. raff.: Raddruch Sternſteuer 36.-0 Kreuz a. Schaub 29,09— 31,0 Mt. Schiachterſhmalz 46 N. ver Retto Centner inkl. Zoll. 7 Amſterdam s. Fesrnar. Sancazinn 87.76.
Hamburg, 8. Febr. Spiritus ruhig, br.-Närz 19 Br., April- Maß 191, Hr. ire 25 12 22,70Na S. r g, Fe p Squire Schmalz in Tierces 23,25 Mark, in Firtins Mark, in Eimeru London, 8. Februar. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 51 Lſtrl., per s Monat

517 Lſtrl., Blei ſpan. W 2ſtrl., engl. 112 Lſtrl., Zinn 62 Lſtrl. Zink Lir
Varis., 8. Febr. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig bruar 32,25, Rärz 32,76 Queckſilber I. e Lſtrl. 172, II. 6 Lſtrl. 36 d.NMärz April 33,00, M u 34,00. ig. Fe Fiſche. 4 i r b. Februar. (Schlußbericht). Roheiſen. Rixed numbers warrantz

sh.Berlin, 8. Februar. Karpfen 1,00-—2.20, Mk. Aale 1,20-2,40 Mt., Zander 1,00Berlin, h e W garet. bis 2,40 t. e i r Barſche 0,89-- 1,60 Mk., Schleie 1,20—2,40 Mt.
Stettim, 6. Febr Küböl Februar 55,25 Mk. J Bleie 0.60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 250 12,60 Mt. per Schock. Rio de Janeiro, 7. Februar. Wechſel auf London S z.
Köln. s. Febr. Nndel loco 60,00, ver Nat 53,70 Hamburg, 8. Februar. Steinbutt 120 z kl. 90 Pfg., Seezungen, große 1650 Pfg. Buenos-Ayros, 7. Februar. Goldagio 200,50,
Damöurg 3. Febr Rüdöl (unverzolt) ruhig (oco 57,00 Br. kleine 105 Pfg. Kleiße, große 76 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen ab Vfg., Zander 6 T To Paris, 68 Febr (Anf Ber.) Rüdöl matt Februar 57 25, März 57,50, Mai *5 Pfs. Soollen große 35 Pfg., mittel 40 Pfg. eleine 32 Pfg. Schellfiſche, große 38 Pfg

Auguſt 56,25 September Dezember ö8,50 4 urittel 28 Pfg., kleine 16 Pfg., Lachs rothfleiſchiger Pfg. Stkberlachs 169 Pfg. Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft.
25, „50. Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 50 Pfg.,Seehechte Vfg., Hummer, lebende 259 Pfg. Dr. h Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielez

Hülſenfrüchte. r s San ine 28 Pfg., Lengfiſch 16 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen g uſtav ſern Leon T mr e de T
7 40,06 ufiſch vrſten für den Jnſerarentheit ſämmt Halle. vrechſtunden edatttev ehe Wo e e on n Kochen 2546- Akt r Viang Stroh. Heu. r e e e ehe nisNordh 8. Febr. Kochlinſen 20,00—2400 Mk., Kocherbſen 290—22 N. Verlin, 8. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 4,18——0, 00Mt., Heu 4,60—7,20 Mt. für er ſön lich. ſondern le aktion der DalleſcheuSveiſebohnen hen S Mit ver 00 Nilonann 2 l 100 Kilogramm. de v Len eitzrrgen Halle a zu adreſſiren.

Pr. Centr. Komm Obl. tig 9,/0 b. DiskBologove Hannoverſche Sauk S 1205 zuduftrie-ActienCoursnotirungen St. So Fil. Sir 1äl Tun Süden am urger 9opoeselen Zur 152
5 do. do. XV- XVIII., unkündb. 102,7o v O Tramskautanſche. III 3 nourger Com. u. Disk.-9unk 7 1309,50 i Archi nende 139 oder Berliner Börſe vom 8. Februar. e i i er iäu ee eee 5 7-55 regePr. Hyv. V. A.G. Certij. n un do. Se Lütectker Con nerjbank 62 137,75 er. C r durg 5 62.(ErgänzungsCourſe.) Rhern. Hyp. Bfd. e90 7 90 do. ler 4 35 3 h e 9 do Wunnr urg 92 30 a

Deutſche ß eoieſ. So rei e e e een ſche Fonds und Stagtsvaviere. o0. do. do. ch J 110. 41 m a Anaroliſche e 22e2222222229 5 85 59 Oldenburger Svar U. 2eihbank 11 183 00 B B Wilimersdor e D.
do. do. do. rz. z 100. Portug. Fiſenbahn-Obl. 18s6 35 70 Prou giſche Fn nob. N. B. St. e 7 Bazar. p, 3 5377 10 Ut 5Kurdeſſ. V.-Scd. à 40 Thlr. do. do. do. unt. bis 1903 4 90. 889... da 35 6) G 30. 2ei dodus kocto. e s r r r r. cBad. Bräm. Anleibe 1867 la o d. d. c 2 100. 2 Seweijer Tentralbaon 1930 2Fvein. Beſtf. Hant 8 i27 0 Ob i eBräm. Anleihe 1517, v b 20. 147 Je waniſge e e e e t nraunſchw. 20 Thlr. Looſe 107, t J V 2 do. teuer ankveretrn n rn enKöln. Mind. e e 33 149,00 CiſenbahnPrioritätsOhigationen. do. Tordoſtbahn. 12 wü Wiener Unionbank. 81, Netallinduſtrie 52 t

Deſſauer St.Pr.Anl.. 31 Serb. Fiſenbahn Hop.Obl. A. 5 rlottendurger VBaſſerwerk. 9 7Hamd. 50 Thir. Looſe 4620 n M. 20. Lit. B.. 5 S h n. nLſih her 1 33, h Wil 3 J n muhyle.Meminger 7 fl- Looſe r e 22 lII. C. 2 7 e t 161 57 C Obligationen indutrieller seſellſhuften. Zuifelsorier n es e
Oidend. 40 Tölr.Sooſe 2 12960 e raunſchweigiſche 2 1 27 NortdernPac. I. bis 1921 s 11120 S derielger FJardeniabrit g oe e do. II. 5is 1933 (lJAgugem. Fieter.Seſeuſchaft. 1929 Friſter Roß mann toiv. 9260 j.ändiſche Zone e Pr. h d tiI- u Buſta g. m e uAusländiſche Fonds. eeeeelleeeeeceeeecceeeeeeeeeeeeee Zoll e Soiter!: (972 u 91874 22 4 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 e 6 10s,6 bz. D rrtmnunder Umon 190 70 bz. S 2 F 415,0Freiburger 15 Fres.Looſe 25.170 do. a r J do. do. 1951 5 953 Sr. Serliner Gierdebadn I. u. II. 3 r Sumwi. reJtalien. Natb. Pfd. ſtr. Necklend. Friedr. Frzd. T h Hamnöurger Backerfaort. 131,9 bz. ter hof konv.. 222eeeeeereee2 3 n 4Kopendag. StadtAnl.. 3u, 100.00 b o berſchleſ. Lit. K. b e t e Kevling To. Fiſeng. 5 1124.90 bz 6Oeſterr. BapierReute. 41 102,10 Oſtpreu ßiſche Süddaqn. zu D7 Fiſendahu-5tamm-Krioritäts-Actien 4 Kurfürſtenoamm- Geſellſchaft T 761,0 v.
do. Cred 1060, 58 338 00 Saalbdaon III Laurahütte h 3 98,25 Neusß, Sagendau. 59 Bdo, 1866er Looſe 4 150 60 bz. Weimar Heraer 4 T 7 AradCzanad e s i125 75 Leopold Kohlengrube t 198,69 Norod. Fiswerte r 7 I 55.do. 1864er Looſe 326 5 G Werrabadn s DTT Preslau Warſchau 2 82 2 NRaogta Obligationen Hopeiner ZortlandCement T 140,75 5 6Ruſſiſche Präm.Anl. 1684 5 193 00B Albrechtsdahn 4 wy Dort munoSnſchede 51 131 25 z. G Norodeutſcher Siovo t 113,6) 8 Pferoebagon Seſellſchaften:
do. do. 1866 I Böhm. Norob. GSoldObt.. zit l 90 G Mäariensurg- Nlawtaw 124 9 Oberſchleſiſche Fiſendahnbedarf BraunſchweigerSpaniſche Schuld e T Zuſchtieorader So 5 b 2106 Oſtpreusiſche Suobaon. 5 12 5 30. FtſenJunouſtrie. 10189 z Breslauer e ehe eeete s 208.50 bTürkiſche Adminiſtr. e 5 89 25 bz. G DurSooendacher 5 T Saalbaon v Paſſage Actien BHauvereimn e t 92,75 bz. Stettiner e 2 1i2h do. Ja Oblig. 22 e 4 SoloaoObligarionen Straljunder Svielkarten St.B. 133.50 6n z73 ng Freos -Sooſe 103 06bz 5 o 130,26 8 Toate-Cifenwert. 1 c Du KölnRottw. Bulv. n. T vn o. ab. R. A. abg. e 16 77 ren 5 jj 3 v. Totele- Sintler. 1 7 el nsdütte 3 wOftafr. Zoll -Obl. 108756z r. r e i Ciſenbahu-5tann- Actien. Zoologiſcher Sarten Zuckerfabrik Frauſtadt. 0 1105,76 6

h Jtal. FiſendahnOdl. o. St. gar. 55 2006Deutſche SypothekenPfandbriefe. e e u n. c re z ver zitten4 (Bant) dDiskonto. (Privat.)
Andalt Deſſauer Pfandbr. ſon 25 s do. h JuraSimol, to. Veitdaon 97(0 Bergver 5 u v teu-Aetien. Amſterdam 3 Berlin 4. BerlinDentſch. Gr.Kr.-Präm. J L 3 123,75 bz. B Kronprinz Rudolfsdaon nen u 101 i Crerelder III 114 25 (Lomnv. i bezw. 5). Brüſſel Fraukfurt a. D.

d0. II. Adtd. e 2 117,00 o G 90. Salz kammer h. 1 103 10 Erereſd-Ueroiuger. 7 17 Aſcherslebencr. 5 143 j. 3. Londorr 31 Paris 2. mburg Ta D. Gr.K.-B. III. r. 110 a 6 Sei gut. 1952 EutinZiibeck. 2 63 0 2 Sarover Batzwerk. 83 72 5 Petersburg u. Barſ dau Varis 2. London hdo. IV. rz. 110 h 2 h Weg Heſt. Ung. Staatsdadn, nur e 30 G Frankfurt Siiterdahn e z 109 75 8 a s 13 z. 9 Wien 4. lien. Bläze Betersdurg st.v u. rz e 99 10 z G o0. 00. re 946 4 n c. u 625) z. G Bramſchweiger e 24 So ue 4 z. er 3 4 ichenoerg arou i u 90. Br. peuhagen 1.Dentſeh. Grundſch.Obl. e 101,00 bz. O J i 3 09 Ungar.HBaltz. (dur. 5 r Conjolidat. Berg. G. h 12 353 80 w. 5 Lifſadon t.
do. do. 00. S do. do Gold e 1 104 8 G Jtal. Neridionul 1253 v Conſol. Narienoütre I115,0)den ehe 16.5 Oeſterr. 8 on »Obl. 4 22 8 do. Nittelmeerdadn ſtfr. 5 5 10 Conſol. Kedend. St. Br. g 19
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B N lz-Aukti -Bü iekanntmachung. utzholz- Auktion. Knaben-Bürger- (Mittel- ule und Vorſchule
h Die Auktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Februar 1897 im

4 e e 5 SAuktionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beg nnt Am Freitag, den 12. Februar er., in den Francke ſchen Stiftungen.
Donneretag, den II Februar und wird vorausfichtlich 5 Tage ſollen im Forſtrevier Burgkemnitz in den Anmeldungen neuer Schüler, beſonders für die unterſten Klaſſen beider

9 in Anſpruch nehmen. Forſtorten Bieſenteich und Steinbruch Schulen, zum Oſtertermine d. J. werden täglich (außer Sonntag) von II bis z
d Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Go de und ca. 650 Breit und Bauſtämme, Kiefern, 12 Uhr im Antszimmer des Unterzeichneten entgegengen mmen. Tauf- und
l Sil er egenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel 2c., ferner Betten, Leib und Bett- 30 m Knüppelholz, 50 m Zacken, Impfſchein ſind dabei vorzulegen. 451
m wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf. 30 kieferne Stangenhaufen. 75 Stück Gentseh, Jnſpektor.Halle a. S., den 6. Februar 1897. kieferne i 20 Syvock Reiſig, ferner 7 v F tSee Leben der eint vale e ee en ehe Landwirthſchaftliche Winterſchule Merſehur
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33. Halle a. S., Dienstag, den 9. Februar 1897.
Doktor William blieb noch eine Weile am Bette derNachdruck verdoten. Fe J en war, öffnete er leiſe

ie Thür und winkte Suſanne zu ſich herein.Das Geheimniß von St. Wingate. „Jch empfehle prer Wachſamteit ganz beſonders die Kranke
3) Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl. die der größten Schonung e Laſſen Sie aber auch

„Nun, es hat eben nicht jeder Menſch ein empfehlendes
We Lere- er kann aber deshalb doch tüchtig in ſeinem Fache
ein.“

Frau Miller maß Suſanne mit einem langen forſchenden
Blicke, dann ſagte ſie „Sind Sie vielleicht auch eine Wärterin

Nein, Frau Black, die mir eine wirkliche Dame zu
ſein ſcheint, hat mich in ihren Dienſt genommen,“ erwiderte
Suſanne kurz.

Sie iſt auch eine Dame und als ſolche erzogen; leider hat
ſie aber eine Heirath gemacht, die ſich nicht für ſie paßt. Sie
hält aber feſt zu ihrem Gatten.“

„Wird er herkommen fragte Suſanne neugierig.
„Das geht mich nichts an,“ fertigte Frau Miller ſie kurz

ab. „Die Leute ſollen thun, was ihnen beliebt. Wo ſind die
Sachen des Kindes Sie müſſen hat und auch ge
nügend Milch in Bereitſchaft geſtellt werden.“

„Sie werden doch das Kindchen nicht von hier fortnehmen
wollen rief Suſanne ganz außer ſich.

z nehm ich's mit,“ erwiderte Frau Miller kalt, „noch
heut' Abends reiſe ich ab.“

„Du, mein Gott, die Reiſe nach London hält ja das arme
Würmchen gar nicht aus,“ jammerte Suſanne.

„Ob ich es nach London oder anders wohin bringe, das iſt
meine Sache.“

Dr. William erſchien wieder bei der Kranken, er fand ſie
aufgeregt.

„Was iſt vorgegangen fragte er T
„Frau Miller, von der ich Jhnen erzählte, iſt angekommen,“

ſagte die Kranke zögernd, „fie ſchalt mich, daß ich ſo unklug war,
die beſchwerliche Reiſe zu wagen.“
Das war jedenfalls eine Unvorfichtigkeit von der Frau, die

fie nicht verantworten kann. Sie bedürfen der größten Ruhe,
ich werde Jhnen deshalb einen beruhigenden Trank ſchicken.
Für die nächſten Tage empfehle ich Jhnen dringend, jede Auf
regung zu vermeiden.“2 verſpreche es Jhnen, Herr Doktor,“ ſagte die Kranke

lächelnd. „Erlauben Sie mir aber eine Frage.“
„Und dieſe wäre

laſſen
m gWopn die Eile ſagte der Arzt. „Das Kind iſt ja nicht

ank.“
„Es wird heute noch zu einer Amme gebracht werden.“
„Zu einer Amme fragte der Arzt erſtaunt.
Erregt erwiderte die Kranke: „Die Umſtände verlangen es,

auch mein Mann wünſcht es entſchieden. Deshalb ſoll Frau
Miller das Kind zu einer guten Amme bringen, und ich wünſche,
daß es, wenn möglich, noch heute getauft wird.“
„uünd ich erkläre Jhnen als Arzt, daß ich die Dringlichkeit

dieſes heiligen Aktes nicht einſehe. Als Freund aber rathe ich
hnen, davon abzuſtehen. Wir haben hier in der Stadt gar
öſe Zungen. Es kann nicht unbeachtet bleiben, daß Sie Ihr

Kind kaum wenige Tage nach deſſen Geburt von hier fort
bringen laſſen. Wird man Sie ſchon deshalb als eine grauſame
Mutter kritiſiren, ſo wird die Bosheit nicht Anſtand nehmen,
aus der Eile, mit welcher das Kind getauft werden ſoll, einen
Roman zu ſchmieden, der Jhrem Rufe ſchaden könnte. Wünſchen
Sie jetzt noch, daß ich nach dem Pfarrer ſchicke

Mit einem dankbaren Blicke reichte die Kranke dem Arzte die
Hand, dann ſont ſie erſchöpft in die Kiſſen zurück

„Könnte ich denn mein Kindchen nicht heute noch taufen

Mutter Brown, die manchmal zu tief ins Glas ſchaut, nicht un
beaufſichtigt.“

Von Suſanne bis zur Treppe geleitet, entfernte ſich der
Arzt. Ernſte Gedanken durchzuckten ſein Gehirn auf dem r
nach ſeinem Hauſe. Wie ein Alp laſtete es auf ſeiner Bruſt,
als er das ihm ſonſt ſo trauliche Heim betrat.

Frau Miller, hatte, ohne die kranke Freundin aus dem
Schlafe zu wecken, mit dem Kinde das Haus verlaſſen.

Auf dem Bahnhofe angelangt, begab ſie ſich ſofort in denWarteſaal erſter Klaſſe und ſank dort, das Kind auf einen Tiſch
legend, erſchöpft auf einen Lehnſtuhl. Einige Augenblicke ſpäter
ſauſte der Schnellzug aus London in die Station. brachte
einige Reiſende, welche dem Ausgange zudrängten.

Nur ein junger eleganter Mann von ſchlanker und großer
Geſtalt begab ſich in den Warteſaal, um dort ſeinen Wagen zu
erwarten, der ihn in die Stadt bringen ſollte. Frau Miller
war zum Schalter geeilt, um ihre Fahrkarten zu löſen. Sie
hatte das Kind auf dem Tiſche zurückgelaſſen.

Als ſie wieder in den Warteſaal kam, fand ſie vor
ad Kinde den jungen Mann ſtehen, der es aufmerkſam be
trachtete.

Sie vielleicht noch nie ein kleines Kind geſehen
fragte ſie mürriſch.

„Gewiß, liebe Frau, ſchon viele, aber ſelbſt in meiner Praxis
r ger noch nicht ein ſo winziges Würmchen untergekommen wie

ieſes.
„Der Herr iſt gewiß ein Arzt in der Stadt
„Ja, mein Name iſt Dr. Wilford. Wer iſt denn die Mutter

von dieſer Miniaturausgabe eines Menſchen fragte Dr. Wil
ford lächelnd. „Vielleicht eine Patientin der Herren Burus, am
Ende gar die kleine Frau Lipscome in der Parkſtraße? Es
ſollte mich aber wundern, daß dieſe ein ſolches Würmchen
31 die Reiſe ſchicken würde, denn ſie iſt eine ſehr zärtliche

utter.“
Das letzte Glockenzeichen zum Einſteigen wurde gegeben.
Das Kind raſch unter den Arm nehmend, ſagte Frau Miller

kurz angebunden: „Ob Frau Lipscome oder eine andere Frau
die Mutter des Kindes iſt, ob ſie zärtlich oder nicht iſt, das
kann Sie, mein Herr, wohl ſehr wenig intereſſiren. Jch habe
die Ehre, mich zu empfehlen.“

Als hätte ein Windſtoß ſie weggefegt, war Frau Miller
aus dem Saale verſchwunden.

Viertes Kapitel.
Doktor Wilford.

Jn ſeiner Wohnung angelangt, fragte Dr. Wilford ſeinen
Diener, ob Briefe oder Anfragen eingelaufen wären.

Die Briefe ſeinem Herrn überreichend, meldete der Diener,
daß Kapitän Harcourt nach dem Herrn Doktor geſchickt habe.

„Er wußte doch, daß ich verreiſt bin,“ ſagte der Doktor
Wilford ungeduldig, indem er den Diener mit einer Handbe-
wegung entließ.

Mit haſtigen Schritten das Zimmer durchmeſſend, ſprach er
vor ſich hin: „Der Kapitän bedarf meines Beſuches nicht ſo
dringend ſollte vielleicht Er hielt an, dann rief er,
wie von einem Entſchluſſe erfaßt, wieder den Diener und befahl
ihm, dem Kapitän zu melden, daß er noch Abends bei ihm vor

ſprechen werde. 5Seit ungefähr drei Monaten hatte ſich der penſionirte
Schiffskapitän Harcourt in St. Wingate niedergelaſſen. Er hatte
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ein Haus gemiethet, das ein verwilderter Garten von der Außen
welt abſperrte, Als Mreher Freund der Blumen hatte er mit
Hilfe ſeiner Töchter Mary, Bella und Emmny dieſe Wildniß bald
in ein Paradies umgeſtaltet. Wenn er unter ſeinen Blumen
wandelte, dann ſchwand die Heftigkeit, mit der er, von ſeinem
Gichtleiden gequält, ſeine Umgebung peinigte.

Gleich nach ſeiner Ankunft in St. Wingate ſchickte er ſeinen
Diener Jack, einen Vollblutneger, nach einem Arzte.

Auf der Suche nach einem Doktor erblickte der Burſche die
Tafel des Doktors Wilford. Auf m Glück ging er hinauf und
war von dem ganzen Weſen des Arztes ſo entzückt, daß er ihn
bat, ihm ſogleich zu ſeinem Herrn zu folgen, der gleichfalls ſchon
e 27 erſten Begegnung die wärmſten Sympathien für den neuen

rzt gewann.
Als Dr. Wilford heute in den Garten eintrat, kam ihm Jack

rn gleich mit der Mittheilung entgegen, daß der Herr Kapitän
chon ſehnlichſt auf v warte.

„Maſſa hat S agt,“ ſtammelte der Schwarze, gutmüthig
grinſend, „wenn Doktor nicht heute noch kommt, Maſſa laſſen
anderen Doktor in Stadt holen. Aber jetzt brauchen nicht anderenDoktor, jetzt iſt ſchon recht.“

ck freundlich auf die Schulter klopfend, ſchritt Dr. z
dem Hauſe zu. Der offene Salon war ſinſier, nur ein kleines
Feuer brannie im Kamin.

„Gewiß ſind ſie vom Abendgottesdienſt noch nicht zurück,“
dachte er, als er an dem Salon vorüber ſich in das Schlaf
zimmer des Kapitäns en der zu Bette lag.

„Jch wäre ſchon früher gekommen,“ ſagte der Arzt, ſich entſchuldigend, „aber ich mußte vom ghnhofe zu ges in die
Stadt gehen, da auf der elenden Straße mein Wagen um

„Natürlich, natürlich,“ brummte der alte Herr, „immer Ent
ſchuldigungen, wenn auch die Patienten dabei ſterben könnten.
Einen D or, der auf Reiſen geht, den ſoll doch der Teufel

en
„Aber Kapitän, Sie wußten doch, daß ich zu meinem ſchwerkranken Vater nach London telegraphiſch getuſen wurde. Jch

mußte zu ihm, beſonders auch deshalb, weil in der letzten Zeit
zwiſchen uns eine Disharmonie

„Was brauche ich denn die ganze Geſchichte zu wiſſen
unterbrach ihn der Kapitän. „Sie wären ja der miſerabelſte
Menſch unter Gottes Sonne, wenn Sie nicht ſofort zu Jhrem

Freilt wären. Hoffentlich haben Sie ihn am Leben ge
offen

„eEr befindet ſich t wieder beſſer, die Gefahr ſcheint vor
über,“ ſagte Dr. Wilford, während ein ſchwerer Seufzer ſich
ſeiner Bruſt entrang. „Er war leider nie ein zärtlicher Vater
für mich. Meine Mutter ſtarb viel zu früh. Ich wäre gewiß
ein beſſerer Menſch geworden, hätten meine Eltern

Hören Sie mir damit auf fiel ihm der Kapitän gereizt
ins Wort. Der Mann muß ſicch ſelbſt erziehen und nicht mit
ſolchen Ausflüchten eine ſchlechte Handlung beſchönigen wollen,
wenn er etwa eine ſolche auf dem Gewiſſen hätte. Nichts für
ungut, lieber Doktor, Sie wiſſen, daß ich immer glatt von der
Leber weg rede. Jch danke Jhnen für die Verſicherung, daß
T gech wirklich beſſer gefunden haben. Adieu, auf Wieder

im m kurzem Gruße verließ hierauf Doktor Wilford das

Auf dem Korridor angelangt, vernahm er das Rauſchen
eines Damenkleides, Bella Harcourt, ein Mädchen von blenden
der Schönheit, ſtand vor ihm. Jhr dunkles Auge leuchtete auf,
als es den Blicken des jungen Mannes begegnete. Er ergriff
ihre Hände und ſie leidenſchaftlich küſſend, flüſterte er: „Bella,
mein geliebtes Mädchen, wie glücklich macht es mich, Dich
z gen. Jch wähnte Dich mit Deinen Schweſtern in der

irche.“
„Jch blieb bei Papa, weil ich hoffte, Dich heute noch naDeiner Rückkehr aus London zu h Du eigt Arthur, wut

mir hier in dieſer von der Welt abgeſchloſſenen Einöde jede
Stunde, in der Du ferne biſt, zur Ewigkeit wird.“

Der ſchwere Tritt des Negers ließ ſich vom Treppenhauſe
her vernehmen.

Dr. Wilford ſchloß Bella in ſeine Arme, drückte einen heißen
Kuß auf ihre Lippen und eilte die Treppe hinab, wo ihn Jack
mit einem Lichte zum Thore geleitete.

Jn einem Laubengange des Gartens trat ihm Mary Harcourt
nit der kleinen Schweſter Emmy, die vom Abendgottesdienſte

heimkehrte, entgegen.

„Sie kommen vom Papa, lieber Doktor, wie haben Sie ihn
gefunden fragte Mary mit ſanfter Stimme.

„Jch hoffe, ſchon in einigen Tagen ihm den Beſuch des
Gartens wieder erlauben zu können, erwiderte Dr. Wilford,
wiſcht Emmy die Wange ſtreichelte und bei Miß Mary ſich

ahl.
Auf dem Heimwege dachte er an ſeinem Vater, der, ſonſt

hart gegen ihn, auf dem Krankenlager ſeine Geſinnung gegen den
Sohn ganz geändert hatte. Er dachte an den liebevollen Em-
pfang, den er ihm bereitet hatte, an die Sorge, mit welcher ermit in über ſeine Zukunft geſprochen und des Teſtamentes er

wähnte, in welchem er den einzigen Sohn und Erben reich be
dacht hatte. Dann ſchwebte wieder Bellas Bild vor ſeinem
geiſtigen Auge, und er ſchwur ſich, ſie müſſe die Seine werden
um jeden Preis.

Jn ſeinem Arbeitszimmer angelangt, erblickte Wilford auf
ſeinem Schreibtiſche einen Brief. Er klingelte dem Diener, den
er barſch fragte, wer den Brief abgegeben habe.

Verlegen entſchuldigte ſich der Diener, daß er vergeſſen
habe, das Schreiben dem Herrn Doktor einzuhändigen,
ſage nach der Abreiſe ſeines Herrn ein Dienſtmädchen gebracht

(Fortſetzung folgt.)

Ein Diplomatenſtreich.
(Eine engliſche Geſchichte.)

(Schluß.)
Sie wurde in ihren Betrachtungen durch das Zimmermäd

chen geſtört, welches ihr eine Karte brachte.
„Lady Lorimer? Laſſen Sie ſie eintreten.“
„Meine liebe Marion,“ rief ſie an der Thüre die Beſucherin

begrüßend, „was führt Sie zu ſolch' ungewöhnlicher Stunde zu
mir

„Nur die äußerſte Nothwendigkeit,“ ſcherzte Lady Lorimer,
ich benöthige etwas. Seien Sie ſo gut und geben Sie mir dieddreſe des Mannes, der Jhnen kürzlich das famoſe Diner ge
iefert hat.“

„Ohl! Lecourier? Mit Vergnügen
„Beſten Dank; haben Sie ſich auf dem geſtrigen Balle

amüſirt
der war reizend,“ rief Beryl von ihrem Schreibtiſche her

„Wer war denn da
„Ach, allerhand Leute.“
„Ging Tom mit Jhnen
„Nein, er holte mich nur ab und auf dem ganzen Wege

ſprach er kein Wort.“
„Warum denn
„Wir hatten eine Szene miteinander,“ antwortete Beryl und

ſchwenkte die beſchriebene Karte in der Luft, „eine recht unange
nehme Szene.“

„Jm Ernſte
Beryl nickte. Lady Lorimer blieb einen Augenblick ſtumm,

dann ſtreckte ſie die Hand nach der Karte aus Danke vielmals

für hloß ihre Schreirs. Jocelyn oß ihre reibmappe zu und„Jntereſſirt Sie es gar nicht, zu wiſſen, worüber u De
ſtritten

Die ältere, erfahrenere Freundin lächelte: „Nein, aus
Sie wollten mir die Sache gerne erzählen viel

ei
„Nun denn,“ unterbrach ſie Beryl, „es iſt die alte Geſchichte,

mein Leben in der Geſellſchaft
„Jch bin darüber nicht erſtaunt. Doch Sie müſſen am

beſten wiſſen, was Sie thun dürfen.“
„Jch habe nie etwas gethan bis geſtern, deſſen ich mich zu

fürchten gehabt hätte.“
„Was haben Sie niemals gethan rief Lady Lorimer

aufſpringend.
„Jch meine, ich habe niemas bis geſtern etwas wirklich Un

rechtes gethan,“ erklärte Beryl ruhig.
„Etwas Unrechtes? Gott behüte Sie, Kind, was haben

Sie denn gethan
Mrs. Jocelyn lachte etwas nervös und erzählte ihre Aben

teurer von geſtern Nachmittag, nur mit etwas lebhafteren Farben
Einzelheiten, als ſie es ihrem Gatten gegenüber gethan

atte.
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„Und das iſt Alles,“ ſagte ſie am Schluſſe ihrer Er
lun 2Wun, das hoffe ich aber auch. Aber, Beryl, habe ich es

Jhnen nicht immer geſagt, daß es ſo kommen werde? Siewollten jedoch nie auf mich hören und können nun die Folgen

davon tragen.“
„Glauben Sie, daß Tom irgend etwas thun wird, glauben

i des er mich zur Theilnahme an der entſetzlichen Yachtparthie
zwingt

„Jch denke gerade das Gegentheil; Tom wird ſich nicht
wenig freuen, jetzt einen Grund angeben zu können, daß er in
London bleibt, denn

„Dann fürchte etwas Anderes.“
„Denn er hat ſehr perſönliche Gründe für einen

in London“, fuhr rimer in aller Ruhe fort.
ch wre meinen Sie damit fragte Mrs. Jocelyn etwas

arf.
„Daß das Unvermeidliche eben eintritt. Glaubt Jhr jungen

Frauen das Monopol zum Spiel zu haben
„Welches Spiel fragte Mrs. Jocelyn ungeduldig.
„Liebes Kind, wenn Sie Tom ſo vollſtändig vernachläſſigen,

o muß er doch glauben, ſeine Frau hege nicht das geringſte
ter für ihn

„Aber doch
„Sodaß er ſich entweder zu Tode grämen muß oder ſich

anee damit begnügen, lediglich der Mann ſeiner Frau zu
ein.“

„Aber wo
„Es giebt immer noch einen guten Fiſch in der See“ wäre

Dthellos Motto geweſen, hätte er in unſerer Zeit gelebt. Und
Jhr Mann hätte ſeinen Fiſch ganz nahe bei der Hand.“

„Aber wen wen
„VNun, Lady Alicia Villiers.“
„Alicia! Warum ſchrieb ſie denn aber meinem Manne, ſie

wolle ſich wieder verheirathen.“
„That ſie das wirklich entgegnete Lady Lorimer. Mit

wem verheirathet ſie ſich denn
„Das ſagte ſie nicht.“
„Ah ſo. Alles, was ich Jhnen ſagen will, iſt: Gehen Sie

einmal, wenn Sie wieder eine Sitzung beim Grafen haben, ſo
zwiſchen 12 und 1 Uhr zu den Army and Navy Stores und
Sie werden dort etwas ſehr Jntereſſantes ſehen.“

„Sie glauben, daß ſie ſich dort treffen?“
„Gehen Sie nur hin und ſchauen Sie. Und nun Adieu,

Nochmals meinen beſten Dank für Jhre Freundlichkeit. Uebrigens,
wenn ich Sie geweſen wäre, hätte ich gewiß nichts von em
Abenteuer geſtern Nachmittag verlauten laſſen.“

„Aber, liebe Marion, was ſoll ich thun?“
„Gehen Sie zu den Stores, meine Liebe. Sie werden dort

g7 „Frizende chen in der Juwelenabtheilung finden.
eu!“

So ſchnell hatte Mrs. Jocelyn ſich noch nie zum Ausgehen
rtig gemacht, und ehe ſie ſich ſelbſt verſah, ſtrich ſie ſchon, auf

merkſam nach allen Seiten ſpähend, die Viktorſtraße hinab. Auf
dem ganzen Wege ſagte ſie zwar, Lady Lorimer ſei eine alteböſe Plaprertaſge und ſie naärriſch, daß ſie auf das Geſchwätz

„Es iſt doch zu dumm von mir, daher zu laufen,“ aber
trotzdem ging ſie um 12 Uhr in die Juwelenabtheilung der Stores.

e Menge von Leuten drängte ſich dort, und es war faſt eine
Unmöglichkeit, aus dem ſich drängenden und ſchiebenden Knäuel
beſtimmte Perſonen herauszufinden. Der Zufall mußte hier das
Meiſte thun. So ſehr Beryl auch ihre Augen anſtrengte, keine
Spur war von Tom zu finden. Die liebe alte dumme Seele

war ſo treu wie immmer
Sie dachte wieder an ihren Beſuch im Atelier wie liebens

würdig war doch der Graf geweſen, ſie freute ſich ſchon wieder
auf die nächſte Sitzung, wo plötzlich hielt ſie ihren Schritt
an, ein eigenes herzliches Lachen war an ihr Ohr gedrungen.Nur eine Perſon in ganz London konnte ſo lachen. Beryl drehte

ſich ſcharf herum, und es gab ihr förmlich einen Stich, als ſie
W Schritte von ihr entfernt an einer Juwelenauslage Tom
und Alicia Arm in Arm ſtehen ſah. Sie waren ſo in ihr Ge
ſpräch vertieft, daß Beryl keine Gefahr lief, geſehen zu werden.
Eine geraume Zeit betrachtete Beryl das ar. Alſo es war
doch wahr! Im erſten Augenblicke wollte ſie auf die Beiden zu
ſtürzen, dann erinnerte ſie ſich aber wieder der Szene in der
letzten Nacht und ſie ging ruhig aus den Stores hinaus und
lenkte ihre Schritte in den St. James Park, um dort über das oben
Erlebte in Ruhe nachdenken zu können

Je mehr Beryl ſann, deſto ernſthafter erſchien ihr die Lage,die klar vor ihr da lag und die ſie längſt hätte
durchſchauen ſollen. Und doch fand ſie räthſelhafte Punkte, die
ſie ſich nicht ſofort zu erklären vermochte. Warum hatte Tom
Alicia nicht geheirathet, als deren Mann geſtorben war Viel-
leicht hatte er ſie, Beryl, nur genommen, um Alicia zu ärgern
Aus Laune, weil ſich die Beiden einmal gezankt haben mochten
Das iſt ſchon öfter vorgekommen. Was aber den Brief Alicias
mit Verlobungsanzeige bedarf, ſo hielt Beryl denſelben jetzt
nur für eine Finte, einen in ihr aufgeſtiegenen Verdacht etwa
zunichte zu machen. Oh, dieſer falſche, hinterliſtige Tom, dieſer
Heuchler! Wie hatte er ihr zugeſetzt und wie beſchämt ſtand ſie
innerlich vor ihm da. Und nun ha! jetzt hatte ſie das
Spiel in Händen, nun konnte ſie ihm jede Karte trumpſen, nun
war ſie frei, nun brauchte ſie ſich keine Gewiſſensbiſſe mehr zu
machen, jetzt konnte ſie thun, was ſie wollte. Sie wußte jetzt
auch, warum Tom geſtern Abend ihr Benehmen zum Anlaß
einer Szene genommen hatte. Nicht aus J nicht aus
Furcht vor der Möglichkeit der ſeiner Ehre nein
nur deshalb, um eine Waffe gegen ſie in der Hand zu haben,
einen Grund zur Scheidung. Ja, das war's, ſcheiden wollte er
ſich von ihr laſſen, um ſich mit Alicia zu verheirathen oh,
und dieſe Perſon war ſchamlos Se noch dieſen Brief zu
ſchreiben. Beryl ſah ſchon im Geiſte ſich und Tom als die
Mittelpunkte eines faſhionablen Scheidungsprozeſſes. Sie fühlte
jetzt ſchon, wie ſie in dem Kreuzverhöre verwirrte, hörte, wie
ihr eigenes Dienſtmädchen nie geſehene Dinge beſchwor. Und
dann das Ende eine geſchiedene ohne Stellung in der
Geſellſchaft, ohne Vermögen, ihre Tage vertrauend ihrer
r auf dem Kontinent, der Ma de la CrucheCaſſe
und Comp.

Das hielt ſie nicht aus. Gewiß nicht! Jn ihrer immer er
regter gewordenen Einbildungskraft ſah ſie ſich ſchon am Spiel
tiſch in MonteCarlo ſitzen

Sie ſtand plötzlich vor ihrer Thüre, ohne zu wiſſen, wie ſie
in gekommen war.
„Was fange ich nur an,“ jammerte ſie, als ſie ſich einige

Minuten ſpäter in ihrem Boudoir erſchöpft in einen Seſſel
ſinken ließ. „Was thue ich nun, um ihn wieder an mich zu
feſſeln Rath ſuchend blickte ſie im Zimmer herum und
Augen blieben auf dem Spiegel haften. Dieſes liebliche Ge
ſichtchen und ein Mann ſollte im Zweifel ſein zwiſchen Beryl
und Alicia

Sie ſtand auf und unterwarf ihr Spiegelbild einer ſtrengen
Kritik. Jhre Schönheit beruhigte ihre aufgeregten Nerven,
de wen zogen ſich etwas auseinander, ihre Lippen lächelten
wieder.

Als gegen Abend Tom heimkehrte, fand er eine Beryl vor,
wie er ſie ſchöner, lieblicher nie geſehen hatte. Sie hatte ſich in
S bequemen Stuhle nachläſſig hingeſtreckt und die Augen halb
geſchloſſen.

„Tom ſagte ſie ſanft, als ihr Mann ſich mit einer Zeitung
in ziemlicher Entfernung von ihr niedergelaſſen hatte. „Tom,
komm doch näher und ſprich mit mir

„Ah, ich dachte Du ſchliefeſt.“
„Nein, ich dachte nur über etwas nach; aber lege doch die

langweilige Zeitung weg und komm zu mir.“
„Was willſt Du denn ſagte Tom, legte aber die Zeitung

weg und ging zu ihr hin.
„Jch will, daß Du lieb mit mir biſt,“ und ſie rückte näher

an ihn heran. „Jch ich denke, Du haſt recht; Du weißt
ſchon. Jch bin ganz erſchöpft.“

„Du ſollteſt Dir mehr Ruhe gönnen aber ſag', wohin
gehſt Du heute Abend wieder

„Jch bleibe zu Hauſe, ich bin zu müde,“ ſagte ſie und lehnte
hren Kopf an ihren Mann.

„Jch meine,“ fuhr ſie dann fort, „wir könnten auf unſerer
Reiſe Paris berühren, wenn es Dir recht iſt.“

„Auf unſerer Reiſe ja wohin denn
„Nun zu unſerem Oheim natürlich
„Oh, das habe ich ſchon in Ordnung gebracht, wir brauchen

nicht zu reiſen.“
„Aber ich möchte reiſen, es iſt mein größter Wunſch, zu

en.“
„Jn der That Letzte Nacht noch wollteſt Du kein Wor!

davon hören.“
„Lieber Tom! Bitte, bitte ſage keine Silbe mehr über die

verfloſſene Nacht höchſtens, daß Du mir verzeihſt,“ flüſterte
ſie, ihre Wange dicht an ſein Geſicht drückend.

Tom kam es ſchwer an, aber er ließ ſich nicht rühren
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„Liebe P Du biſt wirklich ſonderbar. Geſtern Nacht
noch beſchworſt Du die Unmöglichkeit, auf Oheims acht gehen
zu können. Nun gut, Dein Wunſch iſt berückſichtigt worden,
und wir bleiben in London.“

„Ach Tom, ſo meinte ich es gar nicht. Jch werde ganz
beſtimmt ernſtlich krank, wenn ich hier bleiben muß, ich fühle
es ſchon. Du glaubſt gar nicht, wie ich mich ſehne, von hier

am liebſten möchte ich noch in dieſer Minute ab
reiſen.“

„Das ginge durchaus nicht an denke doch an Deine
Verpflichtungen, die Du eingegangen biſt

„Was kümmere ich mich darum Jch kann mich ihrer aller
durch einige S entledigen. Was liegt den Leuten daran,
ob ich einen Ball beſuche oder nicht Und dann weißt Du
n es unverzeihlich wäre, dem Oheimderart vor den Kopf zu

en.
Beryl achtete nicht im geringſten auf Toms indignirtes Ge

ſicht, das er über den von ſeiner Frau angeſchlagenen Ton
ſchnitt und gab nicht nach, bis er endlich ärgerlich rief: „Nun,
meinetwegen reiſen wir

„Und ſchon morgen, gelt
„Unmöglich
ünmöglich Einem Weib iſt gar nichts unmöglich. Wie

das franzöſiſch Sprichwort ſagt: „Ce que femme veunt, Dieu le
veut,“ und ſo kam es auch hier. Nach einer halben Stunde
ſchon hatte Beryl das Verſprechen von ihrem Mann Morgen
11 Uhr reiſen wir nach Paris. Als er auf ſein Zimmer ging,
murmelte er noch: „So einem alle ſeine Pläne über den Haufen
zu werfen.“

Beryl aber klatſchte wie ein Kind vor Vergnügen in die
Hände, als ſie allein war: „Dieſe Alilia habe ich ſchön unter
getunkt.“

2 4
ſt es hier nicht reizender als in dem rauchigen London
fragte Mrs. Jocelyn, als ſie am offenen Fenſter ihres Salons
in einem Hotel der ChampsElyfées ſitzend mit ihrem Manne
Kaffee trank.

„Liebſte Beryl, Du weißt, ich war nie von London begeiſtert.
Du warſt es, die

„Schweig,“ ſagte Beryl und legte ihm die auf Hand den
Mund. „Bilden wir uns ein, wir genöſſen unſeren zweiten
Honigmond.“

„Jch erhebe nicht den geringſten Einwand dagegen. Jch
war wirklich bange geworden, wer Dich

„Tom
„Weißt Du, Beryl, Du benahmſt Dich etwas auffallend, be

ſonders gegen dieſen abſcheulichen Franzoſen.“
Jocelyn warf den Kopf auf.

Und
„Was, Liebſte
„Nichts, nichts,“ antwortete ſie dann ſanft, „fahre nur

fort.“
„Es war nicht allein Dein Fehler, kleine Frau, ich ließ Dich

in etwas gemiſchte Geſellſchaft gehen.“

d

„Du kannſt doch Mrs. Merydith nicht leiden nicht
wahr

„Nein, ich kann ſie nicht ausſtehen.“
„Oder Cecely Grant
„Ach, die iſt zwar etwas flattrig, aber doch ganz unge

fährlich.“
„Lady Mary
„Hm ſo ſo.“
„Aber Lady Lorimer kannſt Du nicht leiden
„Aber ich bitte Dich, im Gegentheil, ich habe ſie ſogar

recht gern.“
„Wirklich ſagte Beryl und lachte verſchmitzt.
„Gewiß, ich kenne keine aufrichtigere, zuverläſfigere, ver

trauenswürdigere
„Oh! oh! oh!“ lachte Beryl laut, „ja ganz gewiß, das iſt

ſie, nur nicht in dem Sinne, wie Du es meinſt.“
„Was willſt Du damit ſagen

Ich meine, mein Lieber, wenn ſie mir nicht einen kleinen
auf Dich bezügtichen Wink gegeben hätte, ſo wären wir nicht
hier.“ Und in wenigen Worten erzählte ſie ihre Unterredung
mit Lady Lorimer und das Ergebniß ihres Beſuches in den
Stores.

S 7 S. m 5 72S 58 752 e aS a 2 S s ilS 32 S DaS s r e S
„Alſo haſt Du uns geſehen
„Natürlich, und ich war über Dich recht böſe, Tom; und

was Lady Alicia und ihre Verlobung anbetrifft
Töm unterbrach ſie, indem er ihr eine reichte elce

haſt die „Morning Poſt“ vor unſerer Abreiſe nicht mehr geleſen.Da auf eine Stelle deutend lies das einmal, es troſt

Dich
nd Beryl las
Jm kommenden Herbſt wird ſich Lady Alicia Villiers, vonVilliers Park, Hertford, mit dem Grafen de la VieilleKoche

verheirathen.
Beryl reichte das Blatt zurück und ſah ihren Mann

ſtaunend an „Wußteſt Du das
„Nicht bis heute Morgen. Sie wollte mir den Namen

ihres Verlobten nicht ſagen. Als Du uns in den Stores ſahſt,
wählte ſie ſich gerade ihren Hochzeitsſchmuck aus.“

„Aber,“ ſagte Beryl zweifelnd, „wie konnte Lady Lorimer
das wiſſen, wenn

„Oh, ſehr einfach ich hatte es ihr geſagt.“
„Du haſt es ihr r
„Ja freilich. Liebes Kind! Jch ſah, daß es mit Dir nicht

ſo weiter gehen könne und ſo beſchloß ich, Dir eine Ablenkun
zu verſchaffen. Lady Lorimer, die ich ins Vertrauen zog, hal

mir bereitwilligſt und veranlaßte Dich, nach den Stores zu gehen.
Jſt es nicht beſſer ſo geweſen

Beryl war ſtumm geworden. Sie glaubte ſich Siegerin
derweilen war ſie die Gefoppte. Es war eigentlich ein nieder
trächtiger Streich von Tom aber er war doch zu lieb!

Allerlei.
Das älteſte Bergwerk der Welt befindet fich nach den Forſchungen

des franzöſiſchen Gelehrten de Morgan in Aſien und zwar auf der
Halbinſel Sinai. Nach den Angaben des genannten Forſchers be
finden ſich im SinaiGebirge Kupferbergwerke, die noch vor 3000 Jahren
in Betrieb geweſen find, nachdem ſie etwa vier Jahrtauſende lang
ausgebeutet worden waren. Ihre Abteufung fällt ungefähr in das
ſechſte Jahrtauſend vor Chriſti Geburt, weshalb dieſe Kupferminen
mit Recht als das älteſte LBergwerk der Weit anzuſehen ſind. Nach
den von de Morgan mitgebrachten Erzproben konnte nach einer
Mittheilung des Patent und techniſchen Bureaus von Richard
Lüders in Görlitz feſtgeſtellt werden, daß die Hüttenvorgänge dehufs
Metallgewinnung zu jener Zeit den heutigen ganz gleiche waren
und daß ferner der Kupfergehalt der Sinaierze ſehr gering war,
W fich nur durch die dillige Stlavenarbeit die Ausbeutung

o

Vom BHüchyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

reröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
So lebhaft Kuba und der Aufſtand der Kubaner ganz Europa

beſchäftigt, der andere Weltwinkel, in dem ein Theil der ſpaniſchen
Kolonialmacht gegen das Mutterland ringt, wird verhältnißmäßig wenig
beachtet, ſelbſt in den Zeitungen berichten meiſt nur kurze Telegramme
über die Lage auf den Philippinen. Da iſt denn ein eingehender
Artikel doppelt intereſſant, in dem ein genauer Kenner der Philippinen,
Profeſſor Blumentritt, in dem ſoeben erſchienenen Februarheft von
Velhagen n. Klaſings Monatsheften die Urſachen und Ausſichten
des Aufſtandes ſchildert. Der geiſtreiche Verfaſſer geht mit den Spaniern
ſcharf ins Gericht, hält aber den Erfolg der Rebellen doch für zweifel
haft. Das Februarheft der Monatshefte bringt auch ſonſt wieder viele
intereſſante Beiträge. Dem feinen humoriſtiſch angehauchten Roman
„Vom heißen Stein“ von Ernſt Muellenbach (Lembach) reihen ſich zwei
durchaus verſchieden angelegte Novellen an eine ernſtgemeinte Studie
von Georg Frhr. von Ompteda und eine übermüthige Geſpenſterge
ſchichte von Charl. Nieſe. Ueber Edward BurneJones und die eng
liſchen Präraffaeliten berichtet Profeſſor Corn. Gurlitt in einem reich
illuſtrirten Aufſatz Fedor von Zobeltitz plaudert amüſant über
Bücherſammler und Büchernarren H. v. Benno ſchildert an der
Hand farbiger Zeichnungen das Signalweſen zur See, und General
lieutenant von Dincklage beendet ſeine feſſeinden perſönlichen Er
innerungen an den Prinzen Friedrich Karl. An Stelle der monat
lichen Ueberſicht über neue literariſche Erſcheinungen iſt diesmal zur
Abwechſelung ein Rückblick auf hervorragende kunſtgeſchichtliche Publi
kationen des letzten Jahres, aus der Feder des Prof. Jaro Springer,
getreten. Wie immer iſt auch das Februarheft reich und mit erleſenem
Geſchmack illuſtrirt.

Verantwortl. Redakteur- Du. Walther GebensTeben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale) Leipzigerſtr. 87.



s 1931.
Der überlebende Ehegatte des Erblaſſers iſt neben Verwandten der

erſten Ordnung zu einem Viertheile, neben Verwandten der zweiten Ordnung
oder neben Großeltern zur Hälfte der Erbſchaft als geſetzlicher Erbe berufen.
Treffen mit Großeltern Abkömmlinge von Großeltern zuſammen, ſo erhält
der Ehegatte auch von der anderen Hälfte den Antheil, der nach S 1926
den Abkömmlingen zufallen würde.

Sind weder Verwandte der erſten oder der zweiten Ordnung noch Groß
eltern vorhanden, ſo erhält der überlebende Ehegatte die ganze Erbſchaft.

g 1932.
Jſt der überlebende Ehegatte neben Verwandten der zweiten Ordnung

oder neben Großeltern geſetzlicher Erbe, ſo gebühren ihm außer dem Erbtheile
die zum ehelichen Haushalte gehörenden Gegenſtände, ſoweit ſie nicht Zubehör
eines Grundſtücks ſind, und die Hochzeitsgeſchenke als Voraus. Auf den
Voraus finden die für Vermächtniſſe geltenden Vorſchriften Anwendung.

S 1933.
Das Erbrecht des überlebenden Ehegatten ſowie das Recht auf den

Voraus iſt ausgeſchloſſen, wenn der Erblaſſer zur Zeit ſeines Todes auf
Scheidung wegen Verſchuldens des Ehegatten zu klagen berechtigt war und
die Klage auf Scheidung oder auf Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft er
hoben hatte.

8 1934.
Gehört der überlebende Ehegatte zu den erbberechtigten Verwandten, ſo

erbt er zugleich als Verwandter. Der Erbtheil, der ihm auf Grund der
Verwandtſchaft zufällt, gilt als beſonderer Erbtheil.

g 1935.
Fällt ein geſetzlicher Erbe vor oder nach dem Erbfalle weg und erhöht

ſich in Folge deſſen der Erbtheil eines anderen geſetzlichen Erben, ſo gilt der
Theil, um welchen ſich der Erbtheil erhöht, in Anſehung der Vermächtniſſe
und Auflagen, mit denen dieſer Erbe oder der wegfallende Erbe beſchwert
iſt, ſowie in Anſehung der Ausgleichungepflicht als beſonderer Erbtheil.

g 1936.
Jſt zur Zeit des Erbfalls weder ein Verwandter noch ein Ehegatte des

Erblaſſers vorhanden, ſo iſt der Fiskus des Bundesſtaats, dem der Erblaſſer
zur Zeit des Todes angehört hat, geſetzlicher Erbe. Hat der Erblaſſer
mehreren Bundesſtaaten angehört, ſo iſt der Fiskus eines jeden dieſer Staaten

zu gleichem Antheile zur Erbfolge berufen.
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War der Erblaſſer ein Deutſcher, der keinem Bundesſtaat angehörte, ſo

iſt der Reichsfiskus geſetzlicher Erbe.

g 1937.
Der Erblaſſer kann durch einſeitige Verfügung von Todeswegen

(Teſtament, letztwillige Verfügung) den Erben beſtimmen.

s 1938.
Der Erblaſſer kann durch Teſtament einen Verwandten oder den Ehe

gatten von der geſetzlichen Erbfolge ausſchließen, ohne einen Erben einzuſetzen.

g 1939.
Der Erblaſſer kann durch Teſtament einem Anderen, ohne ihn als

Erben einzuſetzen, einen Vermögensvortheil zuwenden (Vermächtniß).

8 1940.
Der Erblaſſer kann durch Teſtament den Erben oder einen Vermächtniß-

nehmer zu einer Leiſtung verpflichten, ohne einem Anderen ein Recht auf
die Leiſtung zuzuwenden (Auflage).

8 1941.
Der Erblaſſer kann durch Vertrag einen Erben einſetzen ſowie Ver

mächtniſſe und Auflagen anordnen (Erbvertrag).
Als Erbe (Vertragserbe) oder als Vermächtnißnehmer kann ſowohl der

andere Vertragſchließende als ein Dritter bedacht werden.

Zweiter Abſaitt.
Rechtliche Stellung des Erben

Erſter Titel.
Annahme und Ausſchlagung der Erbſchaft.

Fürſorge des Nachlaßgerichts.
s 1942.

Die Erbſchaft geht auf den berufenen Erben unbeſchadet des Rechtes
über, fie auszuſchlagen (Anfall der Erbſchaft).

Der Fiskus kann die ihm als geſetzlichem Erben angefallene Erbſchaft
nicht ausſchlagen.

S 1948.
Der Erbe kann die Erbſchaft nicht mehr ausſchlagen, wenn er ſie an

genommen hat oder wenn die für die Ausſchlagung vor geſchriebene Friſt
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verſtrichen iſt; mit dem Ablaufe der Friſt gilt die Erbſchaft alte
angenommen.

8 1944.
Die Ausſchlagung kann nur binnen ſechs Wochen erfolgen.
Die Friſt beginnt mit dem Zeitpunkt, in welchem der Erbe von dem

Anfall und dem Grund der Berufung Kenntniß erlangt. Jſt der Erbe
durch Verfügung von Todeswegen berufen, ſo beginnt die Friſt nicht vor
der Verkündung der Verfügung. Auf den Lauf der Friſt finden die für
die Verjährung geltenden Vorſchriften der 203, 206 entſprechende Anwendung

Die Friſt beträgt ſechs Monate, wenn der Erblaſſer ſeinen letzten Wohn
ſitz nur im Auslande gehabt hat oder wenn ſich der Erbe bei dem Beginne
der Friſt im Ausland aufhält.

s 1945.
Die Ausſchlagung erfolgt durch Erklärung gegenüber dem Nachlaßgerichte;

die Erklärung iſt in öffentlich beglaubigter Form abzugeben.
Ein Bevollmächtigter bedarf einer öffentlich beglaubigten Vollmacht.

Die Vollmacht muß der Erklärung beigefügt oder innerhalb der Ausſchlagungs
friſt nachgebracht werden.

S 1946.
Der Erbe kann die Erbſchaft annehmen oder ausſchlagen, ſobald der

Erbfall eingetreten iſt.
s 1947.

Die Annahme und die Ausſchlagung können nicht unter einer Be
dingung oder einer Zeitbeſtimmung erfolgen.

g 1948.
Wer durch Verfügung von Todeswegen als Erbe berufen iſt, kann,

wenn er ohne die Verfügung als geſetzlicher Erbe berufen ſein würde, die
Erbſchaft als eingeſetzter Erbe ausſchlagen und als geſetzlicher Erbe annehmen.

Wer durch Teſtament und durch Erbvertrag als Erbe berufen iſt, kann
die Erbſchaft aus dem einen Berufungsgrund annehmen und aus dem
anderen ausſchlagen.

s 1949.
Die Annahme gilt als nicht erfolgt, wenn der Erbe über den Berufungs

grund im Jrrthume war.
Die Ausſchlagung erſtreckt ſich im Zweifel auf alle Berufungsgründe,

die dem Erben zur Zeit der Erklärung bekannt ſind.

S 1950.
Die Annahme und die Ausſchlagung können nicht auf einen Theil der

Erbſchaft beſchränkt werden. Die Annahme oder Ausſchlagung eines Theiles
iſt unwirkſam.
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8 1951.

Wer zu mehreren Erbtheilen berufen iſt, kann, wenn die Berufung auf
verſchiedenen Gründen beruht, den einen Erbtheil annehmen und den anderen

ausſchlagen.
Beruht die Berufung auf demſelben Grunde, ſo gilt die Annahme oder

Ausſchlagung des einen Erbtheils auch für den andern, ſelbſt wenn der
andere erſt ſpäter anfällt. Die Berufung beruht auf demſelben Grunde
auch dann, wenn ſie in verſchiedenen Teſtamenten oder vertragsmäßig in
verſchiedenen zwiſchen denſelben Perſonen geſchloſſenen Erbverträgen ange-

ordnet iſt.
Setzt der Erblaſſer einen Erben auf mehrere Erbtheile ein, ſo kann er

ihm durch Verfügung von Todes wegen geſtatten, den einen Erbtheil an
zunehmen und den anderen auszuſchlagen.

S 1952.
Das Recht des Erben, die Erbſchaft auszuſchlagen, iſt vererblich.
Stirbt der Erbe vor dem Ablaufe der Ausſchlagungsfriſt, ſo endigt die

Friſt nicht vor dem Ablaufe der für die Erbſchaft des Erben vorgeſchriebenen
Ausſchlagungsfriſt.

Von mehreren Erben des Erben kann jeder den ſeinem Erbtheil ent-
ſprechenden Theil der Erbſchaft ausſchlagen.

Wird die Erbſchaft ausgeſchlagen, ſo gilt der Anfall an den Aus-
ſchlagenden als nicht erfolgt.

Die Erbſchaft fällt demjenigen an, welcher berufen ſein würde, wenn
der Ausſchlagende zur Zeit des Erbfalls nicht gelebt hätte; der Anfall gilt
als mit dem Erbfall erfolgt.

g 1953.
Wird die Erbſchaft ausgeſchlagen, ſo gilt der Anfall an den Aus

ſchlagenden als nicht erfolgt.

Die Erbſchaft fällt demjenigen an, welcher berufen ſein würde, wenn
der Ausſchlagende zur Zeit des Erbfalls nicht gelebt hätte; der Anfall gilt
als mit dem Erbfall erfolgt.

Das Nachlaßgericht ſoll die Ausſchlagung demjenigen mittheilen, welchem

die Erbſchaft in Folge der Ausſchlagung angefallen iſt. Es hat die Ein
ſicht der Erklärung Jedem zu geſtatten, der ein rechtliches Intereſſe glaub
haft macht.

s 1954.
Jſt die Annahme oder die Ausſchlagung anfechtbar, ſo kann die An

ſechtung nur binnen ſechs Wochen erfolgen.

Die Friſt beginnt im Falle der Anfechtbarkeit wegen Drohung mit dem
Zeitpunkt, in welchem die Zwangslage aufhört, in den übrigen Fällen mit
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dem Zeitpunkt, in welchem der Anfechtungsberechtigte von dem Anfechtungs
grunde Kenntniß erlangt. Auf den Lauf der Friſt finden die für die Ver-
jährung geltenden Vorſchriften der 88 203, 206, 207 entſprechende Anwendung.

Die Friſt beträgt ſechs Monate, wenn der Erblaſſer ſeinen letzten Wohn
ſitz nur im Auslande gehabt hat oder wenn ſich der Erbe bei dem Beginne
der Friſt im Auslande aufhält.

Die Anfechtung iſt ausgeſchloſſen, wenn ſeit der Annahme oder der
Ausſchlagung dreißig Jahre verſtrichen ſind.

s 1955.
Die Anfechtung der Annahme oder der Ausſchlagung erfolgt durch Er

klärung gegenüber dem Nachlaßgerichte. Für die Erklärung gelten die Vor
ſchriften des S 1945.

C

g 1956.
Die Verſäumung der Ausſchlagungsfriſt kann in gleicher Weiſe wie die

Annahme angefochten werden.
s 1957.

Die Anfechtung der Annahme gilt als Ausſchlagung, die Anfechtung der
Ausſchlagung gilt als Annahme.

Das Nachlaßgericht ſoll die Anfechtung der Ausſchlagung demjenigen
mittheilen, welchem die Erbſchaft in Folge der Ausſchlagung angefallen war.
Die Vorſchrift des S 1953 Abſ. 3 Satz 2 findet Anwendung.

S 1958.
Vor der Annahme der Erbſchaft kann ein Anſpruch, der ſich gegen den

Nachlaß richtet, nicht gegen den Erben gerichtlich geltend gemacht werden.

8 1959.
Beſorgt der Erbe vor der Ausſchlagung erbſchaftliche Geſchäfte, ſo iſt

er demjenigen gegenüber, welcher Erbe wird, wie ein Geſchäftsführer ohne
Auftrag berechtigt und verpflichtet.

Verfügt der Erbe vor der Ausſchlagung über einen Nachlaßgegenſtand,
ſo wird die Wirkſamkeit der Verfügung durch die Ausſchlagung nicht berührt,
wenn die Verfügung nicht ohne Nachtheil für den Nachlaß verſchoben werden konnte.

Ein Rechtsgeſchäft, das gegenüber dem Erben als ſolchem vorgenommen
werden muß, bleibt, wenn es vor der Ausſchlagung dem Ausſchlagenden
gegenüber vorgenommen wird, auch nach der Ausſchlagung wirkſam.

S 1960.
Bis zur Annahme der Erbſchaft hat das Nachlaßgericht für die Sicherung

des Nachlaſſes zu ſorgen, ſoweit ein Bedürfniß beſteht. Das Gleiche gilt,
wenn der Erbe unbekannt oder wenn ungewiß iſt, ob er die Erbſchaft an
genommen hat.
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Das Nachlaßgericht kann insbeſondere die Anlegung von Siegeln, die

Hinterlegung von Keld, Werthpapieren und Koſtbarkeiten ſowie die Aufnahme

eines Nawl de e eden Und für denjenigen, welcher Erbe wird,
einen Pfleger (Machlaßpfleger) veſtellen.

Die Vorſchrift des 1958 findet auf den Nachlaßpfleger keine Anwendung.

8 1961.
Das Nachlaßgericht hat in den Fällen des 9 1960 Abſ. 1 einen Nach

laßpfleger zu beſtellen, wenn die Beſtellung zum Zweck der gerichtlichen
Geltendmachung eines Anſpruchs, der ſich gegen den Nachlaß richtet, von
dem Berechtigten beantragt wird.

s 1962.
Für die Nachlaßpflegſchaft tritt an die Stelle des Vormundſchaftsgerichts

das Nachlaßgericht.

g 1963.
9 Jſt zur Zeit des Erbfalls die Geburt eines Erben zu erwarten, ſo kann

die Mutter, falls ſie außer Stande iſt, ſich ſelbſt zu unterhalten, bis zur
Entbindung ſtandesmäßigen Unterhalt aus dem Nachlaß oder, wenn noch
andere Perſonen als Erben berufen ſind, aus dem Erbtheile des Kindes
verlangen. Bei der Bemeſſung des Erbtheils iſt anzunehmen, daß nur ein
Kind geboren wird.

s 1964.
Wird der Erbe nicht innerhalb einer den Umſtänden entſprechenden

Friſt ermittelt, ſo hat das Nachlaßgericht feſtzuſtellen, daß ein anderer Erbe
als der Fiskus nicht vorhanden iſt.

Die Feſtſtellung begründet die Vermuthung, daß der Fiskus geſetzlicher
Erbe ſei.

m S 1965.Der Feſtſtellung hat eine öffent iche Aufforderung zur Anmeldung der
Erbrechte unter Beſtimmung einer Anmeldungsfriſt vorauszugehen; die Art
der Bekanntmachung und die Dauer der Anmeldungsfriſt beſtimmen ſich

h nach den für das Aufgebotsverfahren geltenden Vorſchriften. Die Aufforderung
darf unterbleiben, wenn die Koſten dem Beſtande des Nachlaſſes gegenüber

n un verhältnißmäßig groß ſind.
h Ein Erbrecht bleibt unberückſichtigt, wenn nicht dem Nachlaßgericht binnen

i drei Monaten nach dem Ablaufe der Anmeldungsfriſt nachgewieſen wird,
daß das Erbrecht beſteht oder daß es gegen den Fiskus im Wege der Klage

4 geltend gemacht iſt. Jſt eine öffentliche Aufforderung nicht ergangen, ſo
beginnt die dreimonatige Friſt mit der gerichtlichen Aufforderung, das Erb
recht oder die Erhebung der Klage nachzuweiſen.
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S 1966.
Non dem Fiskus als geſetzlichem Erben und gegen den Fiskus als geſetz

lichen Erben kann ein Recht erſt geltend gemacht werden, nachdem von dem
Nachlapgerichte feſtgeſtellt worden iſt, daß ein anderer Erbe nicht vorhanden iſt.

Zweiter Titel
Haftung des Erben für die Nachlaßverbindlichkeiten.

I. Nachlaßverbindlichkeiten,
g 1967.

Der Erbe haftet für die Nachlaßverbindlichkeiten.
Zu den Nachlaßverbindlichkeiten gehören außer den vom Erblaſſer her

rührenden Schulden die den Erben als ſolchen treffenden Verbindlichkeiten,
insbeſondere die Perbindlichkeiten aus Pflichttheilsrechten, Vermächtniſſen
und Auflagen.

S 1968.
Der Erbe trägt die Koſten der ſtandesmäßigen Beerdigung des Erb

laſſers.

8 1969.
Der Erbe iſt verpflichtet, Familienangehörigen des Erblaſſers, die zur

Zeit des Todes des Erblaſſers zu deſſen Hausſtande gehört und von ihm
Unterhalt bezogen haben, in den erſten dreißig Tagen nach dem Eintritte
des Erbfalls in demſelben Umfange, wie der Erblaſſer es gethan hat, Unter
halt zu gewähren und die Benutzung der Wohnung und der Haushalts-
gegenſtände zu geſtatten. Der Erblaſſer kann durch letztwillige Verfügung
eine abweichende Anordnung treffen.

Die Vorſchriften über Vermächtniſſe finden entſprechende Anwendung.

II. Aufgebot der Rachlaßßgläubiger,
s 1970.

Die Nachlaßgläubiger können im Wege des Aufgebotsverfahrens zur
Anmeldung ihrer Forderungen aufgefordert werden.

s 1971.
Pfandgläubiger und Gläubiger, die im Konkurſe den Pfandgläubigern

gleichſtehen, ſowie Gläubiger, die bei der Zwangsvollſtreckung in das unbe

wegliche Vermögen ein Recht auf Befriedigung aus dieſem Vermögen haben,
werden, ſoweit es ſich im die Befriedigung aus den ihnen haftenden Gegen-
ſtänden handelt, durch das Aufgebot nicht betroffen. Das Gleiche gilt von



376
Gläubigern, deren Anſpüche durch eine Vormerkung geſichert ſind oder denen
im Konkurs ein Ausſonderungsrecht zuſteht, in Anſehung des Gegenſtandes

ihres Rechtes.
s 1972.

Pflichttheilsrechte, Vermächtniſſe und Auflagen werden durch das Auf-
gebot nicht betroffen, unbeſchadet der Vorſchrift des S 2060 Nr. 1.

g 1973.
Der Erbe kann die Befriedigung eines im Aufgebotsverfahren ausge

ſchloſſenen Nachlaßgläubigers inſoweit verweigern, als der Nachlaß durch die
Befriedigung der nicht ausgeſchloſſenen Gläubiger erſchöpft wird. Der Erbe
hat jedoch den ausgeſchloſſenen Gläubiger vor den Verbindlichkeiten aus
Pflichttheilsrechten, Vermächtniſſen und Auflagen zu befriedigen, es ſei denn,
daß der Gläubiger ſeine Forderung erſt nach der Berichtigung dieſer Ver-
bindlichkeiten geltend macht.

Einen Ueberſchuß hat der Erbe zum Zwecke der Befriedigung des
Gläubigers im Wege der Zwangsvollſtreckung nach den Vorſchriften über
die Herausgabe einer ungerechtfertigten Bereicherung herauszugeben. Er
kann die Herausgabe der noch vorhandenen Nachlaßgegenſtände durch Zahlung

des Werthes abwenden. Die rechtskräftige Verurtheilung des Erben zur
Befriedigung eines ausgeſchloſſenen Gläubigers wirkt einem anderen Gläubiger

gegenüber wie die Befriedigung.
s 1974.

Ein Nachlaßgläubiger, der ſeine Forderung ſpäter als fünf Jahre nach
dem Erbfalle dem Erben gegenüber geltend macht, ſteht einem ausgeſchloſſenen

Gläubiger gleich, es ſei denn, daß die Forderung dem Erben vor dem Ab-
laufe der fünf Jahre bekannt geworden oder im Aufgebotsverfahren ange
meldet worden iſt. Wird der Erblaſſer für todt erklärt, ſo beginnt die Friſt
nicht vor der Erlaſſung des die Todeserklärung ausſprechenden Urtheils.

Die dem Erben nach 8 1973 Abſ. 1 Satz 2 obliegende Verpflichtung
tritt im Verhältniſſe von Verbindlichkeiten aus Pflichttheilsrechten, Ver
mächtniſſen und Auflagen zu einander nur inſoweit ein, als der Gläubiger
im Falle des Nachlaßkonkurſes im Range vorgehen würde.

Soweit ein Gläubiger nach S 1971 von dem Aufgebote nicht betroffen
wird, finden die Vorſchriften des Abſ. 1 auf ihn keine Anwendung.

III. Beſchränhkung der Haftung des Grben.
S 1975.

Die Haftung des Erben für die Nachlaßverbindlichkeiten beſchränkt ſich
auf den Nachlaß, wenn eine Nachlaßpflegſchaft zum Zwecke der Befriedigung
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